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der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 6. Juli. Ueber das Befinden des Vice⸗ 
präfidenten des Abgeordnetenhauſes, Dr. Graf, der 

it längerer Zeit an einem Herzleiden krankt, ſind 
Mittheilungen hierher gelangt. welche die Beſorgniß 
rechtfertigen. Dr. Graf werde ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit ſchwerlich wieder aufnehmen. Unter dieſen 
Umſtänden dürfte. [Kon in der nächſten Seſſion die 
Neubeſetzung der 2. Vicepräſidentenſtelle im Abge⸗ 
ordneteuhauſe zu erwarten ſein. 

Dortmund, 6. Juli. Das bieſige Eiſenbahn⸗ 
empfangsgebäude ſteht in Flammen. Zwei Kellner 
ſind erſtickt. 

Neuſtadt O / S., 6. Juli. Bei der Straßen⸗ 
kanaliſatton entſtand eine heftige Exploſion in Folge 
angeſammelter Gaſe. Ein Schachtmeiſter und 1 Ar⸗ 
beiter wurden ſchwer und mehrere in der Nähe be⸗ 
findliche Perſonen leicht verletzt. Die Fenſterſcheiben 
der Nachbarhäuſer wurden zertrümmert. 

Rom, 6. Juli. Während der geſtrigen Kammer⸗ 
ſitzung warf der Turiner Schloſſer Bonts von der 
Tribüne 4 an Miniſter und Deputirte gerichtete Briefe 
in den Sitzungsſaal hinab, worin er die Bezahlung 
für angeblich für den ſpaniſchen Konſul gelieferte Ar⸗ 
beiten verlangte. Bonts wurde nach der Quäſtur ge⸗ 
bracht, verhört und nachdem ihm ein Verweis ertheilt, 
wieder freigelaſſen. l f 

Neapel, 6. Juli. Der Veſup iſt in voller Thätig⸗ 
keit. Zwei neue Oeffnungen find entſtanden. Relch⸗ 
liche Lavamaſſen ſtrömen rapide die Fahrſtraße der 
nach Reſeina führenden Drahtſeilbahn hinab. 

Petersburg, 6. Juli. Wie die bieſige ruſſiſche 
Telegraphen⸗Agentur meldet, geſtattet das Finanz⸗ 
miniſterlum verſchledenen Gouvernements wieder die 
Aufnahme der Weizen und Roggenkurſe, welche im 
Mal wegen der eingetretenen Steigerung der Getreide⸗ 
preife eingeſtellt wurden. n i | 

London, 6. Juli. Auf dem Mancheſter⸗Schjffs⸗ 
kanal kollidirte der Paſſagierdampfer Stanley⸗Force 
aus Whltehaven mit einem Dampfbagger. Der 
Bafjagterdampfer ſank ſofort. Der Capitän und fünf 
Mann der Beſatzung ertranken. Der Reſt der Be⸗ 
ſatzung und die Paſſagiere wurden gerettet. 5 

London, 6. Juli. Lord Roſeberry hielt geſtern 
Abend in der Alberthalle eine Rede, in welcher er 
erklärte, er hoffe im Stande zu ſein, die auswärtige 
Politik der neuen Regierung zu unterſtützen und könne 
in Bezug auf diefe Politik grundſätzlich nur Be⸗ 
ſtändigkeit befürworten. Er hoffe auch, daß die neue 
Regierung nicht von dem Wege abgehen werde, der 
bisher in der armeniſchen Frage innegehalten wurde. 

Brüſſel, 6. Juli, Zu dem Diebſtahl bei dem 
Banquter Cordeweener hat die Polizei ermittelt, daß 
derſelbe zuſammen mit anderen großen Diebſtählen von 
einer internationalen Dlebesgenoſſenſchaft ausgeführt 
iſt. Der Werth der ſeit mehreren Jahren geſtohlenen 
Gegenſtände beträgt mehrere Millionen. Zahlreiche 
Verhaftungen ſind jetzt erfolgt. 

F —ʃʃ — num] 


Zur Organiſation des 
Handwerks. 


Die vor einigen Tagen in einer Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes von dem Miniſter für Handel ge- 
machte Bemerkung, daß zu einer wirkſamen Vertretung 
des Handwerks eine Zwangsorganiſation erforderlich 
ſel, und die Thatſache, daß in voriger Woche Kommiſſare 
des Handelsminiſtes und des Staatsſekretärs des 
Innern nach Wien gereiſt ſind, um ſich über Ver⸗ 
bältniffe des Handwerks in Oeſterreich zu unterrichten, 
haben den öffentlichen Blättern zu einer Reihe von 
Erörterungen Anlaß gegeben, die von unzutreffenden 
Vorausſetzungen ausgehen und zu irrigen Ergebniſſen 
gelangen. Namentlich iſt die Nachricht verbreitet worden, 
daß ein Reichsgeſetz vorbereitet werde, wodurch dle 
Handwerkskammern als Oberbau der Handwerks⸗ 
organiſatton feftgeftellt, die Geſtaltung des Unterbaues 
aber den Landesregierungen oder der Landesgeſetzgebung 
überlaſſen werden ſolle, woran dann Befürchtungen 
wegen Zerſtötung der einheitlichen deutihen Gewerbe⸗ 
geſetzgebung geknüpft werden. In der Sitzung des 
Reichstags vom 15. Januar d. J. haben der Staats⸗ 
ſekretär des Innern und der Preußiſche Miniſter für 
Handel ihre Stellung zur Frage der Handwerks- 
organiſation dargelegt. Der Letztere hat namentlich 
die Einführung einer Zwangsorganifatlon — die be⸗ 
fonnılih auch die Grundlage der von ihm im Jahre 
1893 veröffentlichten vorläufigen Vorſchläge bildete — 
nach wle vor als die nach feiner Meinung zu er⸗ 


Elbing, Sonntag, 


ſtrebende Maßregel bezeichnet, zugleich aber die 
Schwierigkeiten hervorgehoben, die mit der Herſtellung 
einer zweckmäßigen örtlichen Gliederung einer ſolchen 
Organiſatlon verbunden ſeien. r 


Um über die Bedeutung diejer Schwierigkeiten und 
die möglichen Mittel zu ihrer Ueberwindung Klarheit“ 
zu gewinnen, iſt eine ſtatiſtiſche Erhebung in einer 


Reihe beſonders dazu ausgewählten Bezirke des 
Deutſchen Reiches angeordnet worden, die im Laufe 
dieſes Monats ausgeführt werden wird. Zu dem 
gleichen Zwecke find die erwähnten Kommiſſarken nach 
Oeſterreich entſandt, wo bekanntlich ſchon ſeit Jahren 
Zwangsgenoſſenſchaften für das Handwerk beſtehen. 


Das Preußiſche Staatsminiſterium hat über die in 
dieſer Angelegenheit einzunehmende Stellung noch keinen 


Beſchluß gefaßt und wird dies vorausſichtlich auch 


nicht thun, jo lange die Ergebnifje der eingeleiteten 


Erhebungen nicht vorliegen. Der Vorſchlag, für die 
Organiſation des Handwerks einen Oberbau im Wege 
der Reichsgeſetzgebung herzuſtellen und den Unterbau 
der Landesgeſetzgebung zu überlaſſen, iſt von keiner 
Seite zur Erörterung geſtellt worden. 


Bankerott 
der orthodoxen Theologie. 


Die Thatſache, die auf der großen orthodoxen 


landeskirchlichen Verſammlung vom Mai unzweideutig 
an den Tag getreten iſt, daß die Orthodoxie als 


E 


7. Juli 1895. 


, Klaſſifizirung der Inſaſſen in 
würdige und unwürdige, Ausdehnung des Syſtems, 
Armenkinder in Penſion zu geben, Alterspenſionen, 


Billige und leichte Uebertragung von Land, Beſeitigung 


erechtfertigter Beſchwerden bezüglich der Eintragung 
die Wahlliſten, Einſchränkung binſichtlich der Ein⸗ 

fremder Armer und der Einführung 
Gefängnißfabrikate, fiskaliſche Reformen, 


beſſerung der Arbeiterbäuſer, Erleichterung für den 
Iakauf dieſer Häuſer ſeitens der Arbeiter, Vermehr⸗ 
ng der kleinen Landpachten; in der Landwirthſchaft: 
solle Berückſichtigung des Commiſſionsberichtes über 
fe Landwirthſchaft und der darin vorgeſchlagenen 
Naßregeln zur Erleichterung der Laſten auf Land⸗ 
Arbeiten. An der Weſtküſte Schottlands wird auf 
nem ſoeben erſcheinenden Wahlplakat der Unioniſten 
dem Sozlalprogramm noch Folgendes hinzugefügt: 
zere Geſchäftsſtunden, Achtſtundentag in der Berg⸗ 
rksinduſtrie, Temperenzreform, Einrichtung von 


be {nd in allen induſtriellen Centren. Die 


beralen find etwas verblüfft über dieſe ausgedehnte 


1 Feen De len, Die cher In, den Bahle 


abzugewinnen ſucht. Sie bezeichnen daher das Pro⸗ 
gramm als „claptrap“, als Wablkniff. 


1 Die ſerbiſche Kriſe 


Findet in Wien diesmal beſondere Beachtung. In 


Wiſſenſchaft bankerott gemacht hat, wird auch durch] fin 


folgende Notiz des „Kropper Kirchl. Anzeigers“ be⸗ 
ſtätigt: „In die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften dringt 
allmählig der Geiſt der neuen Theologie. Die Baſeler 
Miſſionsgeſellſchaft mußte ſich jüngſt in Stuttgart vor 
den Gläubigen verantworten, weil der Hauptlehrer der 


Anſtalt nicht an die Irrthumsloſigkeit der Schrift“ 


glaubte. Daß die Zuſtände in der Leipziger Miſſion 
höchſt bedenklich ſind, iſt bekannt. Man erwartet viel⸗ 
fach, daß der jetzige Miſſionsdirektor Schwartz, der 
allerdings ſeiner Aufgabe kaum gewachſen ſein dürfte, 
ſein Amt niederlegen wird. Von einer andern 


Miſſionsgeſellſchaft wird uns berichtet, daß dieſelbe 


einen Miſſionar ausſendet, der auf dem Standpunkte 
des Ritſchltanismus ſteht. Wenn die Miſſionsanſtalten 
in ſolcher Weiſe fortarbeiten wollen, dann wird das 
Intereſſe an der Miſſion ſehr geſchwächt werden.“ 
Wenn dennoch die überlieferte Theologie ſogar in den 
Milſionslehranſtalten Schritt um Schritt zurückweichen 
muß, dann giebt es zu Ihrer Rettung allerdings nur 
noch den einen Weg, den Stöcker jüngſt empfohlen 
hat, daß der König auf dem Wege der Gewalt ſämmt⸗ 
liche Lehrſtühle von wiſſenſchaftlichen Theologen ſäubert. 
Parteipolitik 
der einſeitigſten Art treibt Fürſt Bismarck mit den ihm 
zu einem nationalen Zweck bei ſeinem 80. Geburtstag 
geſpendeten Geldern. Der „engere Vorſtand des 
Bundes der Landwirthe“ veröffentlicht nämlich folgende 
Bekanntmachung in der „Korreſpondenz des Bundes 
der Landwirthe:“ „Seine Durchlaucht der Fürſt 
Bismarck haben über den ihm zu einem nationalen 
Zwecke übergebenen, aus den überſchießenden Beiträgen, 
welche zu ſeiner Ehrung anläßlich des 80. Geburts⸗ 
tages eingingen, gebildeten Fonds in der Weiſe ver⸗ 
ügt, daß er als Grundſtock für das Heim des Bundes, 
unſer neu erworbenes Grundſtück zu Berlin, 
Deſſauerſtraße 7, verwendet werden fol. Wir 
werden demgemäß verfahren und zum Andenken 
an den Stifter in der Eintrittsballe des Hauſes ſein 
Bildniß oder Büſte anbringen laſſen. Durch dieſen 
Beweis hochherzigen Wohlwollens hat ſich der Fürſt 
ein neues unvergängliches Denkmal in den Herzen der 
deutſchen Landwirthe geſetzt. Aber er zeigt uns auch, 
wie ſehr er, von der Richtigkeit und Wichtigkeit der 
Bundesbeſtrebungen überzeugt, was an ihm iſt, dazu 
beiträgt, feinen Beſtand zu ſichern und ſeine Verhält⸗ 
niſſe zu feſtigen. Dleſe abermalige Anerkennung unſerer 
Thätigkeit von dem größten Staatsmann des Jahr⸗ 
hunderts ſoll uns ein neuer Anſporn ſein, unentwegt 
weiter zu kämpfen bis zum Siege. Wir ſehen aber 
darin. auch eine werthvolle Beſtätigung, daß unſere 
Beſtrebungen auf nationalem Boden ſtehen.“ — Da 
der Bund der Landwirthe für ſeine Parteizwecke ſeine 
Handlungsweiſe des Fürſten Bismarck nach Möglich⸗ 
keit auszubeuten ſucht, kann man ihm nicht verübeln. 
Aber wie denken denn die Spender jener Gelder 
ſelbſt darüber? Wie hat man doch geredet von der 
Geburtstagsſeler als einem hoch über den Partei⸗ 
beſtrebungen ſtehenden nationalen Feſt, an dem ſich 
alle Parteien ohne Unterſchied betheiligen könnten! 


Und nun verwendet Fürſt Bismarck Gelder, zu denen 


unzweifelhaft ſehr viele Gegner des Bundes der Land⸗ 
wirthe, belſpielsweiſe Natlonale und Induſtriekle, bei- 
getragen haben, für Parteibeſtrebungen, die vom denke 
bar einſeiligſten Intereſſenſtandpunkt beherrſcht werden? 


Salisburys Wahlprogramm. 


Das in wenigen Tagen erſcheinende miniſterielle 
Wahlprogramm wird folgende Punkte enthalten: In 
kalſerlichen Angelegenheiten eine kalſerliche Politik und 
ſtarke Flotte, in kolonialen Dingen: Entwickelung des 
afrikaniſchen Beſitzes, größere Leichtigkeit im Verkehr 
zwiſchen Mutterland und Colonien, in heimiſchen 


damit aber viel gewonnen wäre, 


der gegenwärtigen Situation würde jedes neue 
Kabinet lediglich als ein augenblicklicher Nothbehelf zu 
betrachten ſein, wenn ſich nicht der König entſchließen 
ſollte, die Radikalen wieder ans Ruder zu rufen. Ob 
iſt eine andere 
Frage. Brennender als die politiſchen Schwierig⸗ 
fetten iſt bekanntlich die Finanzmiſsre. Die Karls⸗ 
bader Abmachungen über die geplante Unffizirungs⸗ 
anleihe haben in ihrer gegenwärtigen Geſtalt keine 
Ausſicht auf Annahme. Insbeſondere die fremde 
Kontrolle erregt den größten Anſtoß; der König ſelbſt 
iſt dagegen. Dazu wird uns aus Belgrad gemeldet: 
„Ernſte Kreiſe erklären rundweg, Serbien habe kaum 
mehr einen anderen Ausweg, als das Beiſpiel Griechen⸗ 
lands zu befolgen und offen einzugeſtehen. daß es 
nicht alle feine Schulden bezahlen kann. Die Banken⸗ 
gruppe, welche an den Karlsbader Abmachungen be⸗ 


theiligt iſt, habe ſchon eine Kuponskürzung zugeſtan⸗ 


den, Serbien ſolle die Maßregel ohne fremde 
Kontrole durchführen. Andere gehen weiter und 
ſagen, Serbien brauche von feinen alten Schulden nur 
ſo viel zu bezahlen, als es ſeiner Zeit bekommen habe. 


Es dürſe ſomit nicht allein die Zinſen, ſondern auch 
das Kapital reduziren.“ 


Nach der Stimmung in 
Belgrad iſt es vielleicht nicht überflüffig, ſich auf einen 
partiellen Staatsbankerott vorzubereiten, denn, wie wir 
zu wiſſen glauben, iſt es zur Stunde nur noch der 
jugendliche König, der ſich ſcheut und ſchämt, von 
dieſem extremen Rettungsmittel Gebrauch zu machen 


Die öſterreichiſche liberale Preſſe 


it ſehr ungehalten über Plener's Mandatsniederlegung. 
Die „N. fr. Pr.“ erthellt dem abgedankten Polltiker 
einen ſcharfen Tadel und ſtellt einen Vergleich zwiſchen 
ihm und Herbſt an, der zu Ungunſten Plener’s aus- 
fällt. Das führende liberale Blatt ſchreibt: „Wie oft 
ſchien Herbſt, der viel empfindlicher war, als in der 
Oeffentlichkeit bekannt ſein mag, auf den ttefſten 
Grund geſunken zu fein. Er hatte die Hofgunſt voll⸗ 
ſtändig verloren, ſein eigener Wahlkreis ließ ihn im 
Stiche, alles Unglück ſchien ſich gegen ihn ver⸗ 
ſchworen zu haben, aber er ging nicht, ſondern 
gelangte durch ſein Talent und ſeinen Charakter 
immer wieder in die Höhe und arbettete 
bis zum letzten Athemzuge für das deutſche 
Volk in Oeſterreich. Herbſt hat viel ſchroffere Wechſel⸗ 
fälle kennen gelernt, als Herr v. Plener. Er war 
der unbeſtrittene Führer des Hauſes, wurde von den 
Deutſchen in Böhmen vergöttert, von den Wlenern 
nach der Annahme der konfeſſionellen Geſetze umjubelt, 
war ein mächtiger und erfolgreicher Juſtizminiſter, 


der gefeſertſte Redner und mußte ſpäter wie der 


heilige Sebaſtlan ſeine Bruſt von unzähligen Pfeilen 
durchbohren laſſen. Herr v. Plener verläßt das Haus 
und die Partei, weil die Koalitlon gebrochen wurde 
und weil der Gedanke ibn ſchreckt, den ſtellen und 
dornigen Weg zum Erfolge nochmals zurücklegen zu 
müſſen. Wer öffentlih wirkt, darf nicht weh⸗ 
leidig fein und muß nicht allein die Schickſals⸗ 
ſchläge, ſondern auch die zeitweilig ſchwindende Volks⸗ 
gunſt mit ruhiger Ausdauer ertragen. Herr v. Plener 
hat die heutige Situation der Linken geſchaffen, und 
er zieht ſich zurück, als ob ihn die weitere Eatwicklung 
gar nicht zu kümmern hätte. Der alte Rieger iſt nach 
einer beiſpielloſen Niederlage geblieben, und Plener 
geht, weil feine Partei von der Koalition enttäuſcht 
wurde. Herr v. Plener wird dieſen Schritt einſt be⸗ 
dauern, denn er hat zu viel Einſicht. um nicht in 
einer kühleren Stimmung zu erkennen, daß ſeine 
Demiſſion übereilt und kaum zu rechtfertigen iſt. Herr 
v. Plener gehört nach feinem ganzen Weſen ins Parla⸗ 
ment, und Oeſterreich iſt nicht jo reich an Talenten, 
um bleibend ohne ſtarken Verluſt auf ihn verzichten zu 
können. Wir glauben noch immer an feine Rückkehr, die 


Stadt und 


Gegenſätze ſel verm eden worden. 


Land. 
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47. Jahrg 


gen: Reform der Armengeſetzgebung, Conzentration von der Deutſchen Linken ſtets mit warmer Freude bes 
er Arbeitshäuſer, 


grüßt werden wird. Das berzlichſte Willkommen iſt 
ihm ſtets ſicher. Die Zukunft des deutſchen Volkes 
11 Oeſterreich hängt keineswegs von einzelnen Perſonen 
ab, die Vergangenheit läßt ſich jedoch nicht verwiſchen, 
und fie erinnert an die großen, rühmlichen Verdienſte 
des Herrn v. Plener.“ 

Die letzten Worte ſollen Balſam auf die Wunden 
ſein; allein das Hausmittel dürfte ſich als unwirkſam 
erweiſen. Plener ſpielt nicht mehr mit. So mögen 
denn die Deutſchliberalen ohne ihn fertig werden. 
Die „N. Fr. Pr.“ ſagt ja auch ganz richtig: „Die 
Zukunft des deutſchen Volkes in Oeſterreich hängt 
keineswegs von einzelnen Perſonen ab“ — und be⸗ 
ſonders nicht von ſolchen Perſonen, die wie Plener 
den Liberalismus der Deutſchen Linken ſo weit als 
möglich zu verflachen ſuchen. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 5. Juli. 


Abgeordnetenhaus. 

Bel der dritten Berathung des Jagdſcheingeſetzes 
werden die SS 1 und 2 ohne Debatte angenommen. 

Die SS 3 und 4 betreffend die verſchiedenen Arten 
der Jagdſcheine und die Abgaben für dieſelben werden 
nach längerer Debatte in der Faſſung der Reglerungs⸗ 
vorlage mit den Zuſatzanträgen Schlabitz (frk.) und 
Bartels (konſ.) angenommen. Die weiteren Para⸗ 
graphen werden thells unverändert, theils mit uner⸗ 
heblichen Abänderungen angenommen. Die Geſammt⸗ 
abſtimmung wird ſpäter ftattfinden. 

Sodann begründet Rintelen (Etr.) ſeine Inter⸗ 
pellation betreffend den katholiſchen Religlonsunterricht 
in Volksſchulen. 

Die Katholiken könnten nicht zugeben, daß ein 
evangeliſcher Kultusminiſter als letzte Inſtanz über 
den katholischen Religlonsunterricht in den Volksſchulen 
enſſchelde; nur die Kirche allein könne den Religions⸗ 
unterricht leiten. Der für die gegenwärtige Regelung 
des Religlonsunlerrichts maßgebende Erlaß des früheren 
Kultusminlſters Falk fe verrofjungswidrig, geſetzwidrig 
und vernunftwidrig und müſſe aufgeboben werden. 
Unter den beſtehenden Zuſtänden könne es vorkommen, 
daß ein jüdiſcher Religionslehrer ſage: Chriſtus jet 
ein Hochverräther. Die Kirche müſſe Freiheit haben, 
wenn fie die Religion fördern und den Umſturz be⸗ 
kämpfen ſolle. Die Eingabe der Fuldaer Biſchofs⸗ 
konferenz von 1893 um Aufhebung des Falk'ſchen Er- 
laſſes ſei bisher nicht beantwortet. Die Zedlitzſche 
Schulgeſetzgebung hätte den Falk'ſchen Erlaß vollkom⸗ 
men auigehoben. Warum ſolle letzterer noch aufrecht 
erhalten bleiben? 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt Namens der 
Regierung, der Fall'ſche Erlaß beziehe ſich nicht auf 
den dogmatischen Inhalt des Religionsunterrichts, der⸗ 
ſelbe ſollte das Recht des Staates bezüglich der Auf⸗ 
ſicht über das geſammte Unterrichtsweſen, alſo auch 
über den Religlonsunterricht, wahren. Während der 
faſt zwanzigjährigen Erfahrung, ſeitdem der Erlaß 
ergangen iſt, hätten ſich Staat und Kirche in wohl⸗ 
verſtandenem beiderfettigen Jatereſſe zu gemeinſamer 
Thätigkeit auf dem Gebiete des Religionsunterrichts 
zuſammen gefunden; eine Erörterung prinzipieller 
Der Staat habe 
alles mögliche Entgegenkommen bewieſen, und dadurch 
ſei ein ganz erträglicher modus vivendi gejchaffen 
teen Der Staat glaube ſich damit im Einver⸗ 

ſtändniß mit den Anſchauungen der zur Leltung der 
Intereſſen der Kirche berufenen Stellen, unter gegen⸗ 
ſeitiger Wahrung der belderſeltigen prinzipiellen Stand⸗ 
punkte. Die Regierung vermeidet daher, in prinzipielle 
Erörterungen anläßlich der Interpellation einzutreten. 
Sie könne die Frage, ob der Falk'ſche Erlaß aufgehoben 
werden würde, nur mit „Nein“ beantworten, damit 
nicht durch neue Etlaſſe die prinzipiellen Gegenſätze 
neu aufleben. Die Reglerung glaube in gleicher Weiſe 
ua Peüre des Staates und der Kirche dadurch zu 
andeln. 

; Bei der Beſprechung der Interpellatlon erllärt 
Lieber (Ctr.), er erkenne dankend die wohlwollende 
Haltung des gegenwärt egen Ku'tusminiſters an, bleibe 
jedoch dabel. daß zur Erthellung des Religionsuntere 
richts an katholiſche Kinder nur die kathollſche Kirche 
berechtigt jet. Im Weſen ſel der Falk'ſche Erlaß be⸗ 
reits aufgegeben, das falſche Prinzip jollte auch formell 
aufgegeben werden. 5 

Kropatſchek (konf.), Rickert (freil. Vgg.). von 
Eynern (natl.), v. Zedlitz (irelt.) erklären kurz, ihre 
Parteien ſähen keinen Anlaß, in die Erörterung der 

rinzipiellen Frage einzutreten. 
5 Motty (olg gal die Polen ſtänden auf dem 
Boden der Interpellation. 
Ba (Ctr.) bemerkt, den Religionsunterricht 
habe nicht der Staat mit ſeinen wandelbaren An⸗ 
ſchauungen zu ertheilen, ſondern die unwandelbare 
Inſtanz der Kirche. Daß das Erſuchen der Fuldaer 
Biſchofskonſerenz noch nicht beantwortet jei, jet em⸗ 
pörend für den katholiſchen Theil des Volkes. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe entgegnet, die Beant⸗ 
wortung jet aus Gründen des konſeſſionellen Friedens 
nicht erfolgt. Die Sache liege allein zwiſchen der 
Regierung und den Biſchöſen. Eine Nichtachtung der 

Biſchöfe liege nicht darin; kein preußtſcher Biſchof 
glaube, daß die Regierung die Biſchöfe nicht genügend 
achte. — Die Interpellation iſt damit erledigt. 


Das Jagdſcheingeſez wird ſodann definitiv ans 
nommen. 
5 Das Haus vertagt ſich dann auf unbeſtimmte Zeit. 
Schluß 32 Uhr. 


Herrenhaus. 

Das Haus erledigte verſchiedene Petitionen und 
begann dann die Berathung des Berichtes der Agrar⸗ 
kommiſſion betreffend die Errichtung einer General⸗ 
kommiſſion für die Provinz Oſtpreußen. 

Gegenüber dem Antrag der Kommiſſion, die Vor⸗ 
lage anzunehmen unter der Vorausſetzung, daß die 
Regierung eine Vorlage über die geſetzliche Abgrenzung 
der Befugnifje der Kommiſſion und die Mitwirkung 
der Selbſtverwaltungsbehörden zuſichert, erklärt Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein Namens 
der Regierung, die gewünſchte Zuſicherung nicht geben 
zu können. Dies würde nicht der Stellung einer 
parlamentariſchen Körperſchaft entſprechen und zu 
Konflikten mit dem anderen Hauſe führen. Im Ver⸗ 
waltungswege würde verſucht werden, Fehlern, wie 

‚fie bisher leider gemacht wurden, vorzubeugen. 

Graf Mirbach meint, ein Konflikt mit dem anderen 
Hauſe laſſe ſich am beſten durch Ablehnung der Vor⸗ 
lage vermeiden. 

Graf Czapski ſtimmt der Vorlage zu. 

Graf v. Kl inkowſtröm ſpricht ſich gegen die 
Vorlage aus. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
erklärt, man könne wohl das ganze Rentengütergeſetz 
bejeitigen, aber die Errichtung dieſer Generalkommiſſion 
dürfe man nicht ablehnen. Er bittet den Entwurf an⸗ 
zunehmen. 

Oberbürgermeiſter Bräſicke ſpricht ſich für die 
Vorlage aus. 

Nach kurzem Schlußwort des Referenten wurde 
die Vorlage mit 51 gegen 29 Stimmen abgelehnt. 
BR a iſt der Kommiſſionsantrag ebenfalls er⸗ 
edigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Antrag 
Herzberg, Geſetzentwurf betreffend die Errichtung einer 
Centralkreditanſtalt, kleinere Vorlagen. 

Schluß 53 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 6. Juli. 


Deutſchland. 

— Die Eiſenbahncommiſſion des Herrenhauſes 
nahm die Eiſenbahnverſtaatlichungsgeſetze nach den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an. 

— Die Finanzeommiſſion des Herrenhauſes nahm 
die Vorlage betreffend die Gründung einer Central⸗ 
creditanſtalt einſtimmig in der Faſſung des Abe 
geordnetenhauſes an. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner 
geſtrigen Sitzung das Budget des Miniſterlums des 
Innern und trat ſodann in die Berathung desjenigen 
des Landes⸗Vertheidigungs⸗Miniſteriums. 

Frankreich. 

— Ein Telegramm aus Majunga giebt neue 
Einzelheiten über die Kämpfe bei Tſaraſoatra und 
Beritzoka. Bei dem Angriff auf die Stellung bei 
Tſaraſoatra hatten die Hovas 31 Todte, zahlreiche 
Verwundete wurden von ihnen mit ſortgenommen. 
Auf franzöſiſcher Seite fielen ein Lieutenant und ein 
Korporal, fünf Mann wurden verwundet. In dem 
Kampf bei Beritzoka verloren die Hovas 200 Todte, 
zahlreiche Offiziere wurden gefangen. Von den Fran⸗ 
zoſen wurden ein Lieutenant und ſieben Soldaten 
verwundet. General Metzinger ſetzt die Verfolgung fort. 

— Nach einem Telegramm des Generals Dud;ööne 
vom 4. d. Mts. iſt ein Zehntel des Effektivbeſtandes 
des Expeditionscorps in Solge Krankheit dienftunfählg. 

w 


chweiz. 

— Der Bundesrath beauftragte den ſchwekzeriſchen 
Geſandten in Rom, der italieniſchen Regierung vor⸗ 
zuſchlagen, möglichſt bald diplomatiſche Verbandlungen 
zu eröffnen bezüglich der Vereinbarung eines inter⸗ 
nationalen Vertrages über den Bau und den Betrieb 
der projektirten Simplonbahn. 

Großbritannien. 

— In gut unterrichteten Londoner Kreiſen wird 
angenommen, daß die durch franzöſiſche Finanzleute 
vereinbarte chineſiſche Anleihe unter der Bürgſchaft 
Rußlands ohne ein Vorrecht auf die chineſiſchen Zölle 
abgeſchloſſen wurde und daß auch der Vorbehalt, 
wonach China innerhalb weiteren ſechs Monaten keine 
Anleihe aufnehmen ſolle, aufgegeben worden iſt. 

— Das Oberhaus nahm die dritte Leſung der 
Fabriken⸗ und Werkſtättenbill an. 


Serbien. 

— Wie verlautet, hat Georg Stmiti die Aufgabe 
der Cabinetsbildung abgelehnt. 

— Wie die Dinge momentan liegen, dürfte ein 
fortſchrittliches Cabinet unter Norakovitſch gebildet 
werden oder das Cabinet Chriſtitſch bleiben. In 
beiden Fällen wird die neue Regierung in der 
Skupſchtina für die Annahme der Carlsbader Finanz⸗ 
Abmachungen eintreten. Dle definitive Löſung der 
Kriſe iſt vor heute Mlttag nicht zu erwarten. 
Chriſtitſch wird die Skupſchtina heute begrüßen und 
ihrer Conſtitutrung beiwohnen. 

Norwegen. 

— Das Storthing nahm den Antrag an, die von 
Schweden für die Diplomatie gemachten Auslagen, 
ferner den Antrag, die Auslagen für das Konſulats⸗ 
weſen nachträglich zu bewilligen. 

Schweden. 

— Nach vorläufiger Beſtimmung wird der König 
von Schweden den Deutſchen Kaiſer am Tage der 
Ankunft zum Diner im Stockholmer Schloſſe einladen 
und einen Beſuch an Bord der „Hohenzollern“ ab⸗ 
ſtatten. Am Sonntag Morgen ſoll ein Ausflug nach 
dem Schloſſe Gripsholm folgen, wo ein Frühſtück ab⸗ 
gehalten und das Schloß beſichtigt wird, ſodann wird 
der Ausflug zur See nach Schloß Drottningholm fort⸗ 
geſetzt und bier das Diner eingenommen werden. 
Montag ſoll ein Ausflug nach dem Skokloſter unter⸗ 
nommen werden. 


Cuba. 

— Am 4. fand zwiſchen 80 Freiwilligen unter 
Hıuptmann Loöſas und 400 berittenen Auſſtändiſchen 
unter der Führung von Guerra ein Gefecht bei 
Salmaſalta ftatt. Dabei wurden auf Seite der Frei⸗ 
willigen 17 getödtet und 19 verwundet; auf Seite 
der Aufſtändiſchen wurde der Anführer Guerra, zwei 
Offiziere und 60 Mann getödtet. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Bezüglich des Attentates gegen den 
Polizetoberſt Krauſe iſt der „Natlonalzeitung“ zufolge 
nunmehr feſtgeſtellt, daß die Höllenmaſchine von einer 
Frauensperſon in Männerkleidern in Fürſtenwalde auf 
die Poſt gegeben wurde. Die Perſon, welche den 
Bahnbeamten auf der Rückfahrt nach Berlin aufge⸗ 


fallen war, iſt bei ihrer Ankunft dortſelbſt plötzlich 
verſchwunden. — Frhr. v. Hammerſtein erklärt in der 
„Kreuzztg.“ die Mittheilung des Pariſer „Temps“, 
daß er compromittirende Briese des Frhrn. v. Manteuffel 
beſitze, mit deren Veröffentlichung er gedroht habe, 
falls das Comitee der „Kreuzztg.“ die endgiltige Auf⸗ 
gabe ſeiner Stellung als Chefredakteur verlangt hätte, 
für völlig aus der Luft gegriffen. Da er keinerlei 
derartige Briefe beſitze, ſo konnte er ſchon deswegen 
nicht die behauptete Drohung ausſtoßen; er habe zu 
einer Drohung auch gar keine Veranlaſſung, da das 
Comitee von ihm die endgiltige Aufgabe ſeiner Stellung 
überhaupt nicht verlangt hätte. Vielmehr beſtehe das 
aus dem November 1881 herrührende Vertragsver⸗ 
hältniß nach gegenſeitiger Vereinbarung auch jetzt noch 


fort. 

Berlin. Elf Landwehrmänner und Reſerviſten, 
meiſtens verhetrathet, wurden geſtern durch ein ſtarkes 
Commando des Füſilierregiments Prinz Heinrich, 
brandenburgiſches Nr. 35, nach dem Feſtungsgefängniß 
in Spandau transportirt. Die Leute haben ſich bei 
Gelegenheit der letzten Controlverſammlung, die in 
einem kleinen Ort bei Prenzlau ſtattfand, ſchwere Ver⸗ 
gehen gegen die öffentliche Ordnung und mehrere von 
ihnen auch Majeſtätsbeleidigungen zu ſchulden kommen 
laſſen. Sie hatten ſich nach Beendigung der Control⸗ 
verſammlung einen Rauſch angetrunken und erregten 
in dieſem Zuſtande Lärm auf der Straße. Den Gen⸗ 
darmen, welcher fie zur Ruhe verwies, griffen fie 
thätlich an und warfen ihn zu Boden. Als die 
Rädelsführer ſpäter fefigenommen werden ſollten, 
leiſteten ſie der bewaffneten Macht Widerſtand und 
konnten nur unter Anwendung der blanken Waffe be⸗ 
wältigt werden. In ihrer Erregung ſtleßen einige 
auch Majeſtätsbeleidigungen aus. Elf, die bei jener 
Gelegenheit verhaftet wurden, ſind kürzlich vom 
Divisſionsgericht der 6. Diviſion abgeurtheilt worden, 
worauf jetzt ihre Einlieferung in das Spandauer 
Feſtungsgefängniß zur Abbüßung der ihnen auferlegten 
Strafen erfolgt iſt. Das Strafmaß ſelbſt wird ihnen 
erſt im Gefängniß mitgetheilt. 

München. Geſtern Vormittag wurde hier der 
III. Deutſche Elektrotechnikertag eröffnet und Namens 
der bayeriſchen Regierung von dem Miniſter des 
Innern, Frhrn. v. Fellitſch, Namens der Stadt 
München von dem Bürgermeiſter Borſcht begrüßt. 
Profeſſor Slaby⸗Berlin führte den Vorſitz. Nachdem 
der Geſchäftsbericht erledigt war, begaben ſich die 
Theilnehmer vor das Polytechnikum zur Enthüllung 
des lebensgroßen Marmordenkmals des Phyſikers 
Ohm; an der Denkmalsfetler nahmen auch der Miniſter⸗ 
präfident Frhr. v. Grallsheim, der Cultusminiſter v. 
Landmann und die Spitzen der Behörden Theil. 
Nachdem Profeſſor Lommel die Feſtrede gehalten hatte, 
übernahm Cultusminiſter v. Landmann mit einer 
längeren Anſprache das Denkmal in den Schutz des 
Staates. 

Straßburg i. E. Der Reichskanzler Fürſt zu 
ie beſuchte Donnerſtag Abend noch den Aus⸗ 

ellungspark und verweilte dort zwei Stunden. Geſtern 
Vormittag erſchlen er abermals dort in Begleitung 
des Statthalters und des Bezirkspräſidenten. Mittags 
fand in der Hauptreftauration ein Frübſtück von 30 
Gedecken ſtatt. Geſtern Abend iſt er abgereiſt. 

Krojanke. Auch der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein hat ſich an Herrn Heller⸗Peitſchendorf mit der 
Bitte gewandt, hier einen Vortrag über Raiffeiſen ſche 
Darlehnskaſſen zu halten. — Trotz der Lage unſerer 
Stadt am Fluſſe hat erſt jetzt unſer Ort eine dem 
Bedürſniß entſprechende Badeanſtalt erhalten. Das 
bisherige Badehaus bot nur Raum für Einzelbäder. 
Die Koſten der neuen Badeanſtalt belaufen ſich auf 
N welche durch freiwillige Beiträge aufgebracht 
werden. 

Marienwerder. Das Grundſtück und die Gaſt⸗ 
wirthſchaft, die bisher Herrn Kowalski in Johannis⸗ 
dorf gehörte, iſt durch freiwilligen Verkauf in den 
Beſitz des Steinſetzermeiſters Krauſe übergegangen. — 
Ein recht ſchönes Jagdergebniß hatten am 1. Juli 
drei Herren auf der Entenjagd in der Umgegend von 
Rehhof. In ihrem großen Jagdeifer bekam der ein. 
Schütze eine tüchtige Schrotladung in die Schulter, 
während der zweite durch ein Schrotkorn am Auge 
verletzt wurde. Der dritte Schuß ging fehl und traf 
in ein Fenſter des benachbarten Hauſes. Die Glas⸗ 
ſplitter trafen ein in der Wiege liegendes Kind. 
Freyſtadt Wpr. Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich am 4. Juli hier ereignet. Gegen 73 Uhr ertönte 
plötzlich Feuerlärm. Es brannte die ſogenannte Ruſſen⸗ 
kathe, welche Herrn Thielemann von bier gehört. Die 
erwachſenen Bewohner dieſes Häuschens waren bereits 
ihrer Beſchäftigung nachgegangen und hatten die 
Kinder allein zu Hauſe gelaſſen. Wodurch das Feuer 
entſtanden iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Daſſelbe verbreitete ſich jo ſchnell, daß das hölzerne 
mit Stroh gedeckte Häuschen bald über und über in 
Flammen ftand. Als die erſten Leute zur Hilfe herbel⸗ 
kamen, war das Dach bereits zu beiden Seiten herab⸗ 
eruticht, jo daß man durch Fenſter oder Thür in das 

nnere des brennenden Hauſes, in welchem ſich fünf 

inder befanden, nicht mehr gelangen konnte. Um die 
Kinder zu retten, mußte daher eine Giebelwand des 
Hauſes eingeſchlagen werden. Als mon endlich zu den 
Kleinen gelangte, war leider eines der Kinder ſchon 
verbrannt, zwei hatten bereits ſchreckliche Brandwunden 
erlitten, die übrigen beiden waren noch unverſehrt. 
Die Bewohner haben nichts gerettet, es mußten ſogar 
für die Kinder, welche man unangekleidet aus dem 
brennenden Hauſe brachte, Kleidungsſtücke geſammelt 


werden. 

Janowitz. Die Klee⸗ und Heuernte iſt bei 
jünftiger Witterung beendet. Auf feuchten Ländereien 
ind die diesjährigen Erträge beſſer als die vorjährigen; 
auf trockenem dagegen iſt die Ernte nicht einmal als 
Mittelernte zu bezeichnen. Die Roggenernte hat ſtell⸗ 
weiſe bereits begonnen. — Zur Zeit werden auf dem 
von der Königlichen Anſiedlungs⸗Kommlſſion erworbenen 
Dominlum zwecks Regulierung der Grenze umfang⸗ 
reiche Vermeſſungsarbeiten ſeitens eines Geometers 
vorgenommen. — Der am Donnerſtag hier abgehaltene 
Jahrmarkt war wenig belebt. Rindvieh war zahlreich 
aufgetrieben, ſtand aber billig im Preiſe. Für aus⸗ 
geſuchte Exemplare wurden höchſtens 180 Mark be⸗ 
zahlt. Die wenigen aufgetriebenen Arbeitspferde 
waren bald verkauft. Der Krammarkt verlief äußerſt 
flau, denn es fehlte an Kaufluſtigen, da die meiſten 


Landleute in dem benachbarten Junzewo zum Miſſions⸗ 


feite gereiſt waren. Morgen erſcheint der Weihbiſchof 
daſelbſt, behufs Austheilung der hl. Firmung. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Die Ortsbehörden 
und Gendarmen unſeres Kreiſes find angewieſen, Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen, ob die in dieſem Jahre in be⸗ 
deutender Anzahl in Dienſt geſtellten ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiter alle vorſchriſtsmäßig geimpft find. Sollte ein 
Arbeitgeber die Impfung der bel ihm eingeſtellten 
Arbeitskräfte nicht veranlaßt haben, ſo würde dies die 
Entloſſung der Arbeitskräſte fofort zur Folge haben. 
— Das Gehöft des Beſitzers Wichler in Schardau iſt 


bis auf den neuen Speicher nledergebrannl. Außer; 


einer Menge Inventar find auch einige Schweine mit⸗ 
verbrannt. Ein herzhaftes Wageſtück hat der Beſitzer 
H. bei dieſem Brande begangen. Er ſtieg mit Lebens⸗ 
gefahr in den Keller und brachte einen Topf mit 
Papiergeld heraus. — Die Ferien an den Volksſchulen 
unſeres Kreiſes beginnen am 20. d. M. 

Rieſenburg. In der Sitzung der Stadtverordneten 
vom 3. Juli wurde die Erhöhung der Lehrergehälter 
in Uebereinſtimmung mit dem Maglſtrat abgelehnt, 
bis zur Annahme des vom Landtage in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Lehrerbeſoldungsgeſetzes. Hierbet wurde er⸗ 
wähnt, daß die Opferfreudigkeit der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften in dieſem Punkte bedeutend abgenommen habe, 
ſeitdem ſich die Schulabtheilung der Regierung in Bes 
treff der Beſetzung der 7. Lehrerſtelle fortgeſetzt ab⸗ 
lehnend verhalten hat. 

Allenſtein. Den Tod durch Ertrinken fanden 
binnen wenigen Tagen zwei Soldaten des hleſigen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 10. Am Sonntag entfernte 
ſich ein Oekonomiehandwerker der 1. Eskadron ohne 
Urlaub aus der Kaſerne und ſtattete ſeinen in Schön⸗ 
walde wohnenden Eltern einen Beſuch ab. Mit 
mehreren jungen Männern badete er ſodann im 
Leinauer See, ſchwamm jedoch zu weit hinaus, verlor 
die Kräfte und ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden 
konnte. Geſtern übte die 5. Eskadron bei Göttkendorf 
Felddienſt. Während der Uebung wurde der Dragoner 
Lerps mit einer Meldung weggeſchickt. Unterwegs ritt 
er, um ſein Pferd zu tränken, in einen See hinein, 
der anfänglich flach iſt und dann Roß m ſteil abfällt. 
Hierbei glitt das Pferd aus, und Roß und Reiter er⸗ 
tranken. Einer auf Suche ausgeſchickten Patrouille 
gelang es, zuerſt das Pferd und ſpäter den Mann 
aufzufiſchen. 

Mohrungen. Wie gefährlich es iſt, in dieſer 
Zeit Pferde in die Nähe von Bienen zu bringen, zeigt 
nachſtehender Fall. Der Beſitzer B. aus Weepers 
pflügte in der Nähe des Bienenſtandes des dortigen 
Lehrers. Plötzlich ſchoß ein Bienenſchwarm aus einem 
Korbe und ſetzte ſich auf die Pferde. Ein verzweifelter 
Kampf mit den wüthend gewordenen Bienen begann, 
deſſen Ausgang war, daß der Pflüger laut ſchreiend 
die Flucht ergriff und die Pferde ſich vor Pein am 
Boden wälzten. Nunmehr eilten der Blenenbeſitzer 
und zwei andere Perſonen den ſtöhnenden Thieren zu 
Hilſe. Durch vieles Begießen mit Waſſer und Be⸗ 
werfen mit Sand gelang ed, die Pferde von den 
Bienen zu befreien. Die armen Thiere waren ent: 
ſetzlich zerſtochen, doch eine ſchnelle Kur hat die Thier 
am Leben erhalten. 2 

Königsberg. Der erſte Hauptgewinn der Lotterle 
der Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung, welcher aus 
einer Menge von practiſchen Gold⸗ und Silbergegen⸗ 
ſtänden, Juwelen, ſowie einem koſtbaren Brlllant⸗ 
ſchmuck beſteht, iſt neuerdings in einem eigenen 
Pavillon in der Mitte des Hauptgebäudes unter⸗ 
gebracht worden. Wegen der großen Anzahl und des 
hohen Werthes der einzelnen Objekte, die in dieſem 
Pavillon ausliegen, entſteht im Publikum vielfach die 
Anſicht, daß nur ein Theil dieſer Koſtbarkeiten den 
erſten Hauptgewinn ausmache. Demgegenüber muß 
betont werden, daß ſämmtliche in dem Pavillon be⸗ 
findlichen Gold⸗, Silber⸗ und Brillantgegenſtände im 
Werthe von 20 000 Mk. für den Einſatz von 1 Mk. 
gewonnen werden können, wie das auch durch Schilder 
an den Glasſcheiben des Pavillons bekannt gegeben iſt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 6. Juli. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
7. Juli: Veränderlich, windig, mäßig warm. Sturm⸗ 
warnung für die Küſten; für Montag, den 8. Jult: 
Frl windig, mäßig warm. Stürmiſch an den 
küſten. 
Stadtverordnetenverſammlung. Als ſtellver⸗ 


tretendes Mitglied der Marſtallkommiſſion wurde Herr 


Kaufmann Hermann Wiebe gewählt. — Eine Parzelle 
von Grunauer⸗Wüſten wird an Herrn Moldezio⸗ 
Stagnitten verpachtet. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
hat nach dem Abſchluß pro Mat d. J. ein Geſammk⸗ 
kapital von nicht ganz 8 Millionen Mark in ſich ver⸗ 
einigt. Was die Bedingungen über die Abgabe von 
Gas und Waſſer aus den! ſtädtiſchen Anſtalten 
betrifft, ſo ſtellt ſich der Selbſtkoſtenpreis für 1 
Kubikmeter Gas auf 12 Pfennig. Ein Antrag des 
Herrn Arnold Wiebe auf 2 pCt. Ermäßigung bei 
einem Verbrauch von 2000 bis 10000 Kubikmetern 
ſindet keine Zuſtimmung. Der Entwurf der Bedingungen 
über die Abgabe von Gas, wie ſie gedruckt vorlagen, 
wurde von der Verſammlung angenommen. — Ein 
Paragraph der Bedingungen über die Abgabe von 
Woſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung wird dahin 
abgeändert: Reparaturen, welche in Folge der Einwirkung 
des Froſtes oder in Folge von Beſchädigungen ſeitens 
des Abnehmers an gemietheten Wuſſermeſſern nöthig 
werden, geſchehen auf Koſten des Abnehmers; ſonſtige 
Reparaturen beftreitet die Verwaltung. Im Uebrigen 
wird der ganze Entwurf der Bedingungen über die 
Abgabe von Waſſer aus den ſtädtiſchen Anſtalten an⸗ 
genommen. Die Beleuchtung in der ſtädtiſchen Ober⸗ 
Realſchule, welche bisher nur durch Petroleumlampen 
geſchah, fol fortan durch Gasbeleuchtung verbeſſert 
werden. Der volle Betrag für die Aenderung 
beläuft ſich auf 1800 Mk., wovon auf die Einrichtung 
der Rohrleitung nach den Zimmern 730 Mk. ent⸗ 
fallen. Der Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung 
der betr. 1800 Mk. wird von Herrn Stadtrath Sall⸗ 
bach beſonde rs befürwortet und von den Stadt- 
verordneten genehmigt. Herr Rentler Breitenfeld ſtellt 
den Antrag, aus der Verſammlung eine Kommiſſion 
von 5 Mitgliedern zu wählen, welche die Urſache der 
Verſpätung im Weiterbau der Herrenſtraße erforſchen 
ſoll. Eine lebhafte Debatte hierüber ergiebt, daß 
die alten Stelne der Herrenſtraße ſowie die 
Arbeitskräfte zur Pflaſterung des Wunderberges 
verwendet werden. Der Antrag Breitenfeld wird ab⸗ 
gelehnt. Indeß beſchließt die Verſammlung, den 
Magiftrat und die Bauverwaltung um Unterlaſſung 
der weiteren Aufreißung des Pflaſters in der Herren⸗ 
ſtraße zu erſuchen. — Die Lehrerin Frl. Emma Wendt 
ſucht einen dreimonatlichen Urlaub vom 1. Juli bis 
1. Oktober durch ärztliches Atteſt nach. Der Urlaub 
wird für 2 Monate bis 1. Ok ober d. Js. bewilligt. 
— Zum Vorſteher des Pauperknabenſtlftes wird Herr 
Kaufmann Plohmann gewählt. — Betreffend Nieder⸗ 
ſchlagung von Kurkoſten kommt der Antrag der Ab⸗ 
theilung auf Bewilligung von 237 Mk., welche von 
einem Kranken des ſtädtiſchen Krankenſtiſt s entitanden 
ſind, zur Annahme. — Zuletzt wurden Gaben bewilligt. 
— Eine Sache, betreffend den Krankenſtiftsinſpektor 
Strewinski wurde in geheimer © bung berathen. 
Provinzial ⸗Schützenfeſt. Das Programm zu 
dem am 28., 29. und 30. Zult in Pr. Stargard ſtakt⸗ 


findenden vierten weſtpreußſſchen Provinzlal⸗Bundes⸗ 


ſchießen iſt jetzt wie folgt feſtgeſtelll: Am 27., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Empfang der Gäſte, Abends geſelliges 
Belſammenſein im Saale des Herrn Wolff. Am 28. 
Juli findet von 6—8 Uhr das Probeſchießen, von 
8—10 Uhr das Schießen auf allen Ständen und um 
11 Uhr eine Verſammlung ſämmtlicher Feſttheilnehmer 
in der Turnhalle ſtatt. Um 113 Uhr werden die 
Fahnen durch die Fahnenträger und Begleitmannſchaften 
ſowie zwei Sectionen Pr. Stargarder Schützen, der 
Provinzial - Schützenkönig nebſt feinen Rittern 
ſowie die anweſenden Würdenträger der Gilden 
und Mitglieder des Bundesausſchuſſes vom Rathhauſe 
abgeholt. Alsdann findet nach Uebergabe des Bundes⸗ 
banners an den Bundesvorſtand um 123 Uhr ein 
Feſtmarſch nach dem Schützenhauſe ſtatt, woſelbſt nach 
Begrüßung und einer Eröffnungsrede das Feſtmahl 
abgehalten wird. Um 4 Uhr wird das Schießen fort⸗ 
geſetzt, während deſſen zwei Militärkapellen con⸗ 
certiren. Nach Schluß des Schießens, um 7 Uhr, 
werden die Preiſe verthellt. Am 29. Jult wird 
von 6 bis 8 Uhr eine Fortſetzung des Schießens auf 
allen Ständen unternommen; um 9 Uhr fiadet die 
Bundesvorſtandsſitzung, um 10 Uhr die Generalver⸗ 
ſammlung im 1 und um 13 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen ſtatt. Nachmittags Concert 
und nach Schluß des Schießens wiederum Verthellung 
der Preiſe, Abends Illumination des Gartens, Ge⸗ 
ſangs⸗ und humoriſtiſche Vorträge im Saale des 
Schützenhauſes. Am letzten Tage Vorm. 7 Uhr 
Fortſetzung des Schießens und um 11 Uhr Schluß 
des Königsſchießens. Nach der um 123 Uhr erfolgten 
Proclamation des Königs und der Ritter 
findet um 2 Uhr ein gemeinſchaftliches Eſſen 
ftatt. Um 5 Uhr Nachmittags ſoll das Schießen 
auf allen Ständen ſein Ende erreichen, 
worauf nach Vertheilung der Ehrengaben gemüthliches 
Beiſammenſein im Saale des Schützenhauſes den 
Schluß bildet. Von Ehrenpreiſen ſind bereits geſtiftet 
worden: für die Provinzial⸗Scheibe Pr. Stargard 
vom Schützenbunde ein Ehrenkreuz und von der 
Schützengilde zu Graudenz zwei bis drei Ehrenpreiſe; 
für die Bundes ⸗Königsſcheibe Weſtpreußen eine 
Nönigsprämie, eine I. Ritter⸗ und eine II. Ritter 
Prämie; für die Ehren⸗Scheibe Deutſchland 12 Preiſe 
und für den beſten Freihandſchützen ein vom Bunde 
geſtiftetes Ehrenkreuz. Es werden 12 Doppelſchelben 
auf 180 Meter Entfernung aufgeſtellt werden. 

Eine Gefahr für die Pferdezucht im Oſten. 
Für die Förderung der inländiſchen Pferdezucht trit 
der Rittmeiſter Arndt v. Ploetz in der „D. T.⸗Z.“ 
warm ein. Er ſchreibt etwa folgendes: Die 
amerlkaniſche Pferdeausfuhr droht einen bedenklichen 
Charakter für unſere Pferdezüchter anzunehmen, ſo daß 
es wohl angebracht wäre, wenn der Miniſter für 
Landwirthſchaft im Abgeordnetenhauſe um Auskunft 
erſucht würde, was der Staat dagegen zu thun ge⸗ 
denkt. Bekanntlich leidet Amerika an Ueberproduktion 
von Pferden und ſucht dieſe inſolgedeſſen zu jedem 
Preiſe zu verkaufen. So wird ein volljähriges, gutes, 
fehlerfreies Reitpferd dort ſchon für 25 Dollar ver⸗ 
kauft. Die ſchweren Pferde. die bie jetzt von Amerika 
nach Deutſchland gekommen find, find ſehr brauchbar 
und werden in ihrem Geburtslande zu jedem Preiſe 
verkauft. Die Transporte kommen jetzt faſt wöchentlich 
in Hamburg an und der Händler berechnet ſich den 
Preſs des Pferdes loco Hamburg mit allen Unkoſten 
auf etwa 350 Mark. Selbſtverſtändlich werden beim 
Wiederverkauf die Preiſe, die bisher in Deutſchland 
für ſchwere Pferde gezahlt worden find, gefordert und 
bezahlt, ſo daß der Nutzen nicht dem Käufer, ſondern 
dem Händler zu ſtatten kommt. Die Einfuhr iſt gegen⸗ 
wärtig ſo geregelt, daß jede Anzahl von Pferden zu 
jeder Zeit geliefert werden kann. Die deutſchen Land⸗ 
wirthe, namentlich die kleineren, ſehen in dem durch 
die Handelsverträge brachgelegten Getreidebau keinen 
Erwerbszweig mehr, fie haben ſich infolgedeſſen der 
Viehzucht zugewandt. Von dieſer iſt aber die Pferde⸗ 
zucht ein ſehr lohnender Zweig. Darum iſt es unbe⸗ 


dingt nothwendig, daß die Regierung ſich aufs nach⸗ 


drücklichſte ins Mittel legt, damit unſere deutſche 
Pferdezucht, die augenblicklich im Begriff iſt, einen 
Aufſchwung zu nehmen, durch die amerikaniſche Pferde⸗ 
einſuhr nicht aufs ſchwerſte geſchädigt wird. 

Staatliche Dienſtalterszulagen werden an 
Volksſchullehrer in Städten mit mehr als 10000 Ein⸗ 
wohnern bekanntlich nicht gewährt, weil man maß⸗ 
gebender Stelle der Anſicht iſt, daß Städte von dleſer 
Größe wohl in der Lage ſind, aus eigenen Mitteln 
die Gehälter ihrer Lebrer auskömmlich zu geitalter. 
Es hat dieſe Maßnahme inſoweit zu mancherlei Un⸗ 
gerechtigkeiten hinſichtlich des Beſoldungsweſens der 
Volksſchullehrer geführt, als häufig Lehrer in größeren 
Städten ohne die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen ge⸗ 
ringer beſoldet ſind, als Lehrer in kleinen Landſtädten 
mit den erwähnten Alterszulagen. Die Einwohner⸗ 
grenze von 10000 bietet für die Leiſtungsfähigkeit der 
Städte keinen ſicheren Maßſtab, was im 
Abgeordnetenhauſe wie auch durch den Chef der 
Unterrichtsverwaltung wiederholt anerkannt worden 
iſt. In dem zur Zelt ausgearbeiteten Entwurf 
eines Beſoldungsgeſetzes iſt es auch vorgeſehen, 
daß die ſtaatlichen Alterszulagen allen Lehrern 
zugewendet werden. Ob der Entwurf aber Geſetzes⸗ 
kraft erlangen wird, erſcheint bel der großen Abgeneigt⸗ 
beit des Finanzminiſters, für Culturzwecke irgend etwas 
zu bewilligen, ſehr fraglich. Die Lehrer in den be⸗ 
theiligten Städten werden deshalb bald wieder an die 
Arbeit gehen und bei den maßgebenden Behörden 
wegen Zuwendung der Alterszulagen an Lehrer in 
allen Städten vorſtellig werden. Auch der Weſt⸗ 
preußiſche Städtetag, welcher Anfangs September in 
Graudenz 3 wird ſich mit dieſer An⸗ 
gelegenbeit beſchäftigen und wird Beſchluß darüber zu 
fafjen haben, ob dem Vorgehen des Weſtfäliſchen 
Städtetages beizutreten iſt. 5 

Die Schulentlaffung iſt nach einer Entſcheidung 
des Kammergerichts nothwendige Vorbedingung für 
Beendigung der Schulpflicht. Die Meinung vieler 
Eltern, daß ihre Kinder nach Vollendung des 
14. Lebensjahres nicht mehr die Schu e zu beſuchen 
brauchen, iſt irrig, und die Berufung auf die Kabinets⸗ 
ordre vom 14. Mat 1825 und auf eine zweite vom 
20. Juni 1835. ſowie auf § 46 II. 12 des A. L.⸗R. 
iſt als unzuläſſig zu betrachten. Auch nach dieſen ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften iſt das Ende der Schulpflicht 
nicht von der Erreichung eines beſtimmten Alters, 
ſondern davon abhängig. „daß das Kind die einem 
jeden vernünftigen Menſchen ſeines Standes noth⸗ 
wendigen Kenntniſſe erlangt hat“. Die Entſcheidung 
darüber ſtind früher dem Seelſorger a nach dem 
Geſetz vom 11. März 1872 dem Lokal- und Kreis⸗ 
ſchulinſpektor. Nach der Inſtruktlon vom 23. Ok⸗ 
tober 1817 iſt die Regierung befugt, als oberſte Aufs 
ſichtsbehörde über das Elementarſchulweſen beſtimmte 
Eatlaſſungstermine ſeſtzuſetzen und die Entlaſſung der 
Schulkinder von beftimmten Formalitäten abhängig 
zu machen. Eine vorzeitige Entloſſung kann nur mit 
Genehmigung des Kreſsſchulinſpektors erfolgen. 


Von der Eiſenbahn. Im geftrigen D>Buge, 
welcher um 5 Uhr 37 Min. Nachm. von Berlin hier 
eintraf, reiſte der regierende Fürſt zu Schaumburg⸗ 
Lippe mit Gemahlin nebſt Gefolge von Berlin nach 
Petersburg. Wegen ſtarken Perſonenverkehrs traf der 
um 7 Uhr 5 Min. früh von Berlin hier fällige 
D-Zug mit einer Verſpätung von 50 Minuten ein. 
Wegen der Königsberger Ausſtellung find die von 
Weſten kommenden D⸗Züge, hauptſächlich der Nacht⸗ 
zug, ſo beſetzt, daß die Durchgangswagen nicht aus⸗ 
reſchen und auf Zwiſchenſtationen noch gewöhnliche 
Wagen eingeſtellt werden müſſen. Paſſagiere, welche 
in den gewöhnlichen Wagen untergebracht werden, 
haben eine Platzgebühr nicht zu entrichten. 

Elektriſche Bahn. Mit dem Legen der 
Schienen für die elektriſche Straßenbahn tft man jetzt 
auf dem Mühlendamm fertig geworden. Dem Ge⸗ 
werbehauſe gegenüber wird ein „Ausleger“ eingerichtet, 
das iſt ein zweites Geleiſe, ſo daß ſich an dieſer Stelle 
entgegenkommende Wagen vorbeifahren können. Am 
7. d. M. trifft der Dampfer „Elbing I“ hier ein, der 
die fehlenden Schienen für Johanntsſtraße, Neuen 
Markt, Hinterſtraße ꝛc. bringt. Man will ſich mit 
der Bauarbeit jo beeilen, daß die elektriſche Bahn am 
1. September dem Verkehr übergeben werden ſoll. 

Ein maſſenhaftes Fiſchſterben wird ſeit einigen 
Tagen auf den beiden Haffen beobachtet. Meiſtens 
ſind es Hechte, Zander, Barſche, deren Kadaver auf 
dem Waſſer herumtreiben und die durch Wellenbeweg⸗ 


ung an den Strand geworfen, denſelben in unzähligen f 


Exemplaren bedecken, wodurch ein nichts weniger als 
angenehmer Geruch verbreitet wird. Das Fiſchſterben 
iſt wohl auf die außerordentlich große Wärme des 
Waſſers und auf das ſogenannte „Blühen des Waſſers“ 
zurückzuführen. 

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
herrſchte wieder recht lebhafter Verkehr. Der Gemüſe⸗ 
markt am Elbing war ſchon geſtern in den fpäteren 
Abendſtunden mit allerlei friſchen Gemüſeſorten, welche 
von Bewohnern der Elbing⸗ und Drauſenſee⸗Niederung 
per Kahn hergebracht waren, reich beſetzt. — Der 
Getreldemarkt zeigte 1 Fuhre mit Roggen, welche mit 
6 Mk. pro Neuſcheffel verkauft wurde. Von Hafer 
waren 6 Wagen aufgefahren; derſelbe koſtete 3,50 Mk. 
pro Scheffel. Auch Gerſte war in drei Fuhren am 
Platze und wurde für 4,50 Mk. pro Neuſcheffel ge⸗ 
kauft. — Der Heumarkt bot 8 Fuder Heu, welches 
2,30 —2,50 Mk. pro Zentner koſtete. — 2 Fuhren 
Haferſtroh und 3 mit Roggenrichtſtroh bildeten die 
Zufuhr auf dem Strohmarkte; für Haferſtroh wurden 
15 Mk., für Roggenrichtſtroh 18 Mk. pro Schock ge⸗ 
zahlt. — Auf dem Kartoffelmarkte ſcheint nun die 
ſriſche Kartoffel die alte vollends verdrängen zu wollen. 
Von alten Kartoffeln, von denen der Scheffel 2,50 
Mk. koſtete, waren nur 3 Fuhren, dagegen war die 
Zufuhr von frlſchen Kartoffeln auf dem Alten Markte 
ganz bedeutend, da nicht weniger als 26 Wagen mit 
dieſem diesjährigen Produkt aufgereiht daſtanden. Die 
ſriſche roſa Kartoffel kaufte man heute ſchon für 30 
Pfg., die weiße für 40 Pfg. pro Fünflitermaß. 

Verdorbene Eier zu verkauſen, iſt als Verſtoß 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz ſtrafbar. Solche Eier 
find geſundheitsſchädlich, weil fie infolge ihres hohen 
Gehaltes an Schwefelwaſſerſtoff eine Störung der 
Blutbildung bewirken und ſogar Typhus hervorrufen 
können. Solche Eier ſind gegen das Licht gehalten 
völlig undurchſichtig, haben eine blaugraue Schale 
115 laſſen beim Schütteln ein ſchlüpfriges Geräuſch 

ren. i 

Ein bei uns weniger bekanntes, anderwärts 
aber ziemlich verbreitetes Volksnahrungsmittel, 
welches namentlich in Galizien vielfach genoſſen wird, 
iſt die Teich⸗ und Flußmuſchel. Ein in der jüngſten 
Nummer der Berichte des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Oſtpreußen erſchienener Aufſatz weiſt darauf 
hin, daß das Vorurtheil gegen die Muſchel als 
Nahrungsmittel, ſowie der hieraus abſtammende Ab⸗ 
ſcheu vor dieſem Nahrungsmittel bereits durchbrochen 
ſind und daß es nur einer wohlwollenden Anelferung 
mit Wort und That bedürfe, um die Muſchel zum 
gewöhnlichen Nahrungsmittel für Jedermann zu machen. 
Das Thier ſelbſt beſteht aus einer Fleiſchſubſtanz, 
welche am ſtärkſten im Fluß auftritt, feine Nährkraſt 
gleicht daher der des Fleiſches. Nachſtehende Zube⸗ 
reitungsart wird von Kennern als die beſte empfohlen: 
Die aus der Schaale herausgenommenen Thiere 
werden im Ganzen, ohne Entfernung irgend welcher 
Theile, in einen Topf eingelegt und unter Zuſatz von 
Salz, Gemüſe (Peterſille, Zwiebel, Sellerie), Pfeffer 
oder Kümmel, ſowie Grütze oder Gerſtengraupen gut 
gekocht. Die hierdurch gewonnene Suppe ſoll ſchmack⸗ 
haft und leicht verdaulich fein. — Wer verſuchts d 

Zur Neugeſtaltung der preußiſchen Eifen- 
bahnverwaltung Die ſoeben herausgegebene Nummer 
des Eiſenbahn⸗Verordnungsblattes enthält folgenden 
Eclaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten: „Die 
umfaſſende Umgeſtaltung der Verwaltung und des 
Finanzweſens der preußtſchen Staatseiſenbahnen hat 


mir Veranlaſſung gegeben, alsbald nach Exledigung 
der erſten und hauptſächlichſten Ueberleitungsarbeiten 
den Geſchäftsgang und die Geſchäftserledigung in 
mehreren Eiſenbahndirektionsbezirken durch Kommiſſare 
prüfen und dabei etwaige weitere, die Durchführung 
der neuen Vorſchriften erleichternde Anordnungen mit 
den Eiſenbahndirektionen erörtern zu laſſen. Nach 
dem Ergebniß dieſer örtlichen Prüfungen und nach 
den anderweit gemachten Wahrnehmungen iſt die Neu⸗ 
regelung faſt überall in dem beabſichtigten Sinne er⸗ 
faßt und im Weſentlichen durchgeführt. Durch das 
einmüthige und verſtändnißvolle Zuſammenwirken der 
neuen Verwaltungs ⸗ Organe, wie die opferbereite 
Dienſtfreudigkeit der Beamten, ſowohl der mittleren 
wie der höheren, iſt die von mir bei Einführung der 
Neuordnung ausgeſprochene Hoffnung, daß auch in der 
ſchwierigen Uebergangszeit der Geſchäftsgang ſich den 
Verhältniſſen entſprechend prompt und regelmäßig ab⸗ 
wickeln werde, erfüllt worden. Ich erfülle eine an⸗ 
genehme Pflicht, wenn ich aus dieſem Anlaſſe allen 
betheiligten Stellen und Beamten meine Anerkennung 
und meinen Dank ausſpreche.“ 

Verſicherungspflicht. Während nach dem 
Krankenverſicherungsgeſetze nur ſolche Perſonen dem 
Verſicherungszwange unterliegen, welche gegen Lohn 
oder Gehalt in den dort näher bezeichneten Betrieben 
oder in ſtehenden Gewerbebetrieben beſchäſtigt find, 
iſt eine Ausdehnung der bisherigen Krankenverſicher⸗ 
ungspflicht zugelaſſen, dahin gehend, daß durch Ver⸗ 
ügung der Centralbehörde der Verſicherungszwang 
auf ſolche in Betrieben oder im Dienſte des Staates 
beſchäftigte Perſonen erſtreckt werden kann, die der 
Krankenverſicherungspflicht nicht bereits nach den be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen unterliegen. Es 
iſt nun angeregt worden, von dieſer Befugniß Gebrauch 
zu machen und neben den Arbeitern in Staatsbetrieben 
auch alle Arbeiter im Dienſte des Staates allgemein 
der Verſicherungspflicht zu unterſtellen. Zur Be⸗ 
ſchaffung von Grundlagen hat daher der Kultus miniſter 
die nachgeordneten Behörden veranlaßt, feſtzuſtellen, 
ob und welche Arbeiter im Bereiche ſeines Reſſorts 
der Verſicherungspflicht gegen Krankheit gegenwärtig 
noch nicht unterliegen. 

In Bellevue wird Sonntag, den 7. d. M. bie 
Kapelle des Artillerie⸗Regiments (von Linger, Oſtpr. 
Nr. 1) aus Königsberg, unter Leitung ihres Dirigenten, 
des Königl. Muſikmeiſters Melchert, concertiren. 
— Montag wird Herr Melchert einen ſogenannten 
Componiſten⸗Abend ebenfalls in Bellevue veranſtalten. 

Der Elbinger Beamtenbund hielt geſtern die 
übliche Monatsverſammlung ab, die im ganzen ſchlecht 
beſucht war. Der Vorſitzende verlas den Kaſſenbericht 
über das letzte Sommervergnügen, worin ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die Ausgaben weit über die Einnahmen 
gegangen ſind. Die Verſammlung wurde, nachdem 
noch die Tagesordnung für die nächſte Monats ver⸗ 
ſammlung feſtgeſetzt worden war, der zahlreich aus⸗ 
gebliebenen Mitglieder wegen geſchloſſen. 

Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Die Ziehung der 
zweiten Klaſſe der 193. Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie findet am 12, 13. und 14. Auguſt 1895 ſtatt. 

Schwurgericht. Der Dienſtjunge Johann 
Tucholskt wurde geſtern wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ftiftung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Elektriſche Bahn in Danzig. Auch Danzig 
erhält eine zweigeleiſige elektriſche Bahn. Gegenwärlig 
iſt man dabei beſchäftigt, die Pfähle zu dem Maſchinen⸗ 
gebäude auf dem alten Pſerdebahndepot mittels Dampf⸗ 
ramme einzuſchlogen. 

Wegen Verübung verſchiedener Zech⸗ 
preilereien und Schwindeleien wurde geſtern der ſeit 
einiger Zeit in Uniform eines Anteroffiziers einher⸗ 
ſtolzirende Plonier G., welcher vor circa 3 Wochen 
ſeine Garniſon in Königsberg verlaſſen hat, hlerſelbſt 


ſeſtgenommen und tft auch bereits ein Kommando hier⸗ 


ſelbſt eingetroffen, welches den Flüchtigen in Empfang 


nehmen ſoll. G. ſoll aus ſehr achtbarer Familie her⸗ 
ſtammen. 
In der geſtern beendeten 3. Schwurgerichts⸗ 


periode, welche 11 Sitzungstage gedauert hat, fand 
eine Freiſprechung und elne Vertagung ſtatt; wegen 
Straßenraub, wegen Körperverletzung mit Todeserfolg, 
Brandſtiftung und Meineld wurde auf 17 Jahre 
9 Monate Zuchthaus und wegen anderer Vergehen 
auf 12 Jahre 6 Monate 14 Tage Getängniß erkannt. 


Coloniales. 


Dem Major à la suite der Armee Leutwein iſt 
die bisher interimiſtiſch! bekleidete Stellung als 
Kalſerlicher Landeshauptmann von Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika endgiltig übertragen worden. 


Soziales. 


Auf einen bisher zu wenig beachteten wunden 
Vunkt unſerer Irrenpflege weiſt die „Köln. Ztg.“ 
hin, indem ſie üder die Stellung der Pfleger in den 


liebe Schweſter, Schwägerin und Tante 


Elbing, den 6. Juli 1895. 


Todesanzeige. (Statt beſonderer Meldung.) 
Heute früh 8 Uhr entſchlief ſanft nach langem Leiden unſere 


Frl. Ida Gleitsmann. 


Dieſes zeigt tief betrübt an, im Namen der Hinterbliebenen: 


Ludwig Jigner und Frau, 


geb. Gleitsmann. 


Elbinger Standesamt. 
dis Vom 6. Juli 1895. 
eburten: a, i 
Ehlert 2 Boprttätbeiter Wühelm 
Aufgebote: Schloſſer Paul Thiede⸗ b 
mann mit Bertha Grübnau. 
Eheſchließungen: 


Hermann Fietkau mit Marie Martens. mittags. Brieflichen Anfragen iſt Rück⸗ Montag: 
— Fabrikarbeiter Rudolf Melzer mit butter bekufigen.- e Elite- Concert Großes Coneert, 
aria Kämmer. tus 5 B * ausgeführt von der ganzen Stadtkapelle. 
Wolfen ale; Fabrikarbeiter Paul Elbinger Hypotheken-Gompioir (Streichmuſik und Militärmuſik.) ; „ Sevibtes ee 
ou T. 14 T. — Arb. Andreas sen ; 1 3 ng ( bie 
Oberſtein S. 6 . otheken⸗Bankgeſchäft Bei ungünſtiger Witterung Entree 20 Pf. Kinder 10 Pf. 
M. Arb. Gust. Ad. Hypoth geſchäft, ite de e Pf 


Keuchel T. 3 M. S 
Friedrich Diesler S. 6 M. A Gesel 
ſchafterin Ida Gleitsmann 40 J. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Heilige Geiſtſtraße 17, auf dem St. Nicolaikirchhof ſtatt. 


VI RITRRIETRREET. 
Hypotheken- 


Darlehne 


auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
eſitz offeriren wir von 3¼ % an 
bei höchſter Beleihungsgrenze und prima 
Maurergeſelle Bedingungen. 


Hoſpital⸗Straße 3, part. 


Sprechzeit nur Vor⸗ 


Der Direktor. 


G. Wallenius. ſtatt. 


Liederhain! 
Sonntag Morgens 6½ Uhr: 
Abfahrt von herzerterre burce 


Weingrundforſt. 
Sonntag d. 7. u. Montag, 8. Juli: 
Großes 


Militär-Concert 


der vollſtändigen Kapelle (42 Mann) 
des Gr.⸗Rg. König Friedrich I. (4. Oſt⸗ 
preuß.) aus Danzig unter Leitung des 
Königl. Muſikdirigenten O. Theil. 
Anfang 4 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Kinder 10 Pfg. — Sonntag u. A:: 
Zur 25jührigen Jubelfeier des glorrei⸗ 
chen Feldzuges 1870/71: 
Deutſchlands Erinnerungen. 
Großes Schlacht⸗Potpourri mit Geſang, 
Gewehrfeuer, Kanonenſchlägen, großem 
Zapfenſtreich und Gebet von H. Saro. 


im Saale der Bürgerreſſource 


Privat⸗Irrenanſtalten Folgendes mittheilt: Die Pfleger 
erhalten in einzelnen Anſtalten monatlich 21—24 Mk 
und bringen es meiſtens erſt in 10—15 Jahren auf 
den Höchſtſatz von 40 Mk. Noch ſchlechker geſtellt 
find die Pflegerinnen. Unverſtändlich tft es. daß es 
geſtattet iſt, junge Mädchen von 15 bis 17 Jahren 
anzuſtellen und im Verkehr mit Geiſteskranken von oft 
ſehr bösartigen Neigungen ſchweren Gefahren für die 
Reinheit ihrer ſittlichen Anſchauungen auszuſetzen. 
Freien Ausgang hat das Pflegeperſonal alle drei 
Wochen ſieben Stunden, vielfach aber nur alle zwei bis 
drei Monate. In den Provinzialanſtalten erhält das 
Perſonal täglich 1 Liter, an Feiertagen 1 Liter Bier, 
in manchen Privatanſtalten dagegen nur Waſſer. Da⸗ 
bei iſt zu berückſichtigen, daß ſich an Privatanſtalten 
vorwiegend Kranke wenden, bei denen auf jorgfältige 
Verpflegung gegen gute Bezahlung gehalten wird. 
Es liegt im Intereſſe aller Familien, welche in der 
traurigen Lage ſind, irgend ein Mitglied in 
dieſer Art unterzubringen, daß die unzureichende 
Entlohnung der Pfleger und der ſich daraus ergebende 
Wechſel des Perſonals einmal öffentlich zur Sprache 
gebracht wird. Wie das Wohl und Wehe des 
Kranken zum großen Theil von der Beſchaffenheit des 
Pflegeperſonals abhängt, ſo fällt die Hauptlaſt des 
täglichen Verkebrs mit den Irren und ſeiner vielen 


aufregenden Zwiſchenfälle auf das Pflegeperſonal. Es 


iſt deshalb nach beiden Richtungen eine Forderung 
der Billigkeit, daß die Stellung des Perſonals ſo ge⸗ 
regelt wird, daß nicht vorwiegend minderwerthige 
Kräfte ohne den Drang der Noth dauernd in ihr 
aushalten. Der Pfleger ſetzt ſich täglich der Gefahr 
aus, geſchlagen, geſtoßen, getreten, gebiſſen zu werden; 
es kommt vor, daß er zum Krüppel geſchlagen wird. 
Dabei werden ihm vielfach nicht einmal die Kleider 
vergütet, welche die Kranken ihm in der Erregung 
zerreißen. Bei der Wichtigkeit des Perſonals für das 
Geſammtbefinden der Kranken, bei den hohen An⸗ 
forderungen, welche an das Perſonal geſtellt werden 
müſſen, iſt die Forderung berechtigt, daß die Pfleger 
und Pflegerinnen erheblich beſſer geſtellt werden, als 
es in einzelnen Privatanſtalten der Fall iſt. 


Vermiſchtes. 


Die Journaliſten an der Arbeit. Der Rheder 
des „Prinzen Waldemar“, Kommerzienrath Sartori 
zu Kiel, bat jetzt über den Konſum der Journallſten 
während ihres dreitägigen Aufenthalts auf dem Schiff 
während der Kieler Feſte Rechnung gelegt. Danach 
haben die in der Zahl von einhundertſiebzig auf dem 
Schiff arbeitenden Journaliſten im Ganzen 458 
Flaſchen Wein jeder Art getrunken. Bedenkt man, was 
bei ſolchen Gelegenheiten verloren geht oder von dem 
Perſonal des Schiffes aufgefangen wird, ſo kommt 
auf jeden Journaliſten pro Tag noch nicht eine 
Flaſche. Es wird das eine Enttäuſchung für die⸗ 
jenigen ſein, die bereits über die „Orgien“ der 
Journoliſten zu jchreien begonnen hatten, im Gegen⸗ 
theil, man hätte von der Leiſtungs fähigkeit der 
Journaliſten mehr erwarten müſſen. Sie haben nur 
ihre große Reſerve gegenüber der ihnen erwleſenen 
Gaſtfreundſchaft g zeigt, indem fie ſich auf das Noth⸗ 
wendigſte beſchränkten, was man bekanntlich anderen 
Reichsgäſten gegenüber nicht behaupten kann. Wenn 
die Berichte der ſcharf arbeitenden Preßmänner hier 
und da etwas trocken ausgefallen ſind, ſo kann man 
ſich nach dieſer Enthüllung eigentlich nicht mehr 
darüber wundern. 

Bei einem Gewitter, das am Montag über das 
ſüdliche Schweden berniederging, ſchlug der Blitz bei 
Wexeö in eine Scheune, in der 15 Menſchen, 9 Männer 
und 6 Frauen, vor dem Unwetter Schutz geſucht 
hatten. Acht Männer wurden vom Blitz erſchlagen 
und gleichzeitig wurde die Scheune in Brand geſetzt 
und ging vollſtändig in Flammen auf. Hlerbei ver⸗ 
brannten die Leichen der Erſchlagenen. Der einzige 
mit dem Leben davongekommene Mann kam durch den 
Blitzſchlag ernſtlich zu Schaden, wurde aber durch ſeine 

rau aus der brennenden Scheune gezogen. Fünf 
weitere vom Blitz getroffene Perſonen ſind ins 
Krankenhaus gebracht worden. N N ; 

Briſtol, Staat Indiana. Eine Brücke ftürzte 
hier ein, wodurch 600 Perſonen, welche einer Boot: 
Regatta zufohen, aus einer Höhe von 40 Fuß ius 
Waſſer fielen. Vierzig Perſonen ſind verletzt, darunter 
mehrere ſchwer. 

Boſton. Bei einem Aufzug der antikatholiſchen 
Vereinigung kam es geſtern hier zu einem ernſthaften 
Zuſammenſtoß. Ein Abzeichen der Vereinigung erregte 
den Zorn der Zuſchauer; diefe griffen einen Wagen 
an, in welchem Frauen ſaßen. Ein Milizſoldat zog 
ſeinen Säbel, um die Inſaſſen zu ſchützen. Die Menge 
umringte ibn, jedoch befreite ihn die Polizei. Beide 
Theile machten von den Revolvern Gebrauch und 
warfen einander mit Steinen. Eine Perſon wurde 
getödtet, mehrere verwundet. 


dem Unterſtaatsſekretür des Innern Galll und dem 


[ Deputirten Marescalchi ſtatt, welche ſich wegen der 


vorgeſtrigen Vorgänge in der Deputirtenkammer ihre 
Zeugen geſandt hatten. Marescalcht erhielt eine 
Wunde am Kopf, infolge deren die Aerzte erklärten, 
der Zweikampf könne nicht fortgeſetzt werden. Galli 
wurde ganz leicht an der linken Hand verletzt. Die 
Nachricht, Galli habe ſeine Entlaſſung genommen, ent⸗ 
behrt der Begründung. 

Hannover. Die ſogenannte Limmerbrücke, die 
unmittelbar vor der Schwanenburg über die Leine 
führt, iſt Donnerſtag Nachmittag eingeſtürzt. Die 
Brücke war ſchon alt und daher ſeit längerer Zeit 
für Fuhrwerk geſperrt. Die Urſache des Zuſammen⸗ 
ſturzes ſcheint darin zu liegen, daß die Widerlager für 
den durch das Erdreich ausgeübten Druck zu ſchwach 
waren und zuſammenſtürzten. Der zehnjährige Knabe 
Hoff, welcher ſich zufällig auf der Brücke befand, wurde 
mit hinadgeriſſen und konnte erſt ſpäter als Leiche 
unter den Steinmaſſen hervorgezogen werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Grethe. Sie fragen an, was für Militär hier 
in Quartier kommt. Das iſt aber doch ziemlich gleich. 
Der Effekt iſt immer derſelbe nach dem alten Liede: 

Wenn die Soldaten weiter zieh'n, 
Dann geht das Jammern an, 
Das Kind hat keinen Vater, 

Das Mädel hat keinen Mann. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Köln, 6. Juli. Aus Münſter in Weſtfalen meldet 
die „Köln. Ztg.“: Die Alexianer⸗Irxenanſtalt Haus 
Kannen bei Amelsburn, in welcher über 200 meiſt von 
den Propinzialbehörden überwieſene Pfleglinge bes 
herbergt werden, wurde vorgeſtern unvermuthet durch 
den ſtaatlich beauftragten Profeſſor Finkelnburg und 
den Medizinalrath Gerlach revidirt. Ueber das Er⸗ 
gebniß verlautet, daß mancherlei erhebliche Mißſtände 
beſonders in den hygieniſchen Zuſtänden der Anſtalt, 
in welcher kein Arzt wohnt, einer gründlichen Abhilfe 
bedürfen. Die Provinzlalverwaltung bat daher bereits 
den Ankauf der Anftalt oder den Neubau einer ſolchen 
in Erwägung gezogen. 

Athen, 6. Juli. Die Deputirtenkammer hält täg⸗ 
lich 2 Sitzungen ab, um die Budgetberathung noch 
vor Ende Juli zu erledigen. Die Ablehnung des 
Antrags betreffend die Zurückbehaltung des Ueber⸗ 
ſchuſſes der Corinthenernte erregt in den Provinzen, 
welche dieſe Maßregel gefordert, Unzufriedenheit. In 
Patras wurde bereits eine Proteſtverſammlung ab⸗ 
gehalten. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 6. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börje: Behauptet. Cours vom 5.7. 6.7. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,30 101,30 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 101,40 | 101,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 04,20 104,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,90 104, 
Se ankndten ee 218,70 219,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,60 | 168,90 
Deutſche ReichsanleighßñFhe 105,90 | 106,10 
4 pCt. 3 che ConſollsW..‚ 105,50 | 105,70 
Sit er = a 91, 90,1 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 124,10 124,10 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 2 6.17. 
Metern ul ar Tai il. ir: 145,50 | 143,00 
ertember r. nisch Bo. 148,70 | 147,00 
Roggen Fed e e 120,20 120,00 
R 126,00 125,20 

Tendenz: flau. 
etroleum loco 22,60 22,60 
. 44,00 30 
Oktober 44,00 43,30 
Spiritus September 41,50 ‚00 


Königsberg, 6 Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 5 
Loco contingentirt.. 58,00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt Geld. 


Zuckermarkt. 2 
Magdeburg, 5. Juli. Kornzucker exkl. von 70 
Rendement 2 — neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 10,10. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Faß —,—. Melis I mit Faß —,—. 


Spiritusmarkt. f 
Danzig, 5. Juli. Spiritus pro 10 (00 Liter loco 
contingentirt 58,00 Gd., Juli 58,00 Gd. Nov. Mai 
54,50 nicht contingentirter 38,00 Gd., pro Juli 


„37.75 


d 
Rom. Geſtern Vormlttag fand das Duell zwiſch n 138, Nov.⸗Mai 35,00 Gd. 


pro 1895/96 liegt vom 8. 


dem Unterzeichneten aus. 


Maywald. 


per Dampfer 


to Pelz. 


Reformirte Kirche. 


Die Hebeliſte der Kirchenſtenern 


22. Juli d. I, Vorm. 8—11 Uhr, zur 
Einſicht für die Gemeinde-Mitglieder bei 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Ortsverband Elbing. 


= Spazierfahrt = 


nad) der geneigten Ebene 
Sonntag, den 7. d. M. 
Abfahrt vom Baͤdehauſe Vorm. 9 Uhr. 
Fahrpreis 75 Pf. pro Perſon. 
Kinder von 10—14 Jahren die Hälfte. 
Der Vorſtand. 


Englisch Brunnen. 


Sonntag, den 7. Juli 1895, zur 
Feier des Radfahrer ⸗Gautages: 


Dampfer fährt von Nachmittags 4 Uhr 
halbſtündlich von der „Scharfen Ecke.“ 
Ot A. Piundt. 


Bekanntmachung 


Der Stadtausſchuß hält Ferien 
während der Zeit vom 21. Juli bis zum 
1. September er. 

Während der Ferien dürfen in öffent⸗ 
licher Sitzung des Stadtausſchuſſes der 
Regel nach nur ſchleunige Sachen zur 
Verhandlung gelangen. 

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

Elbing, den 3. Juli 1895. 


Der Stadtausſchuß. 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 20 der Städte-Ordnung 
vom 30. Mai 1853 N neh = 
ſtimmfähigen Bürger (Stadtverordneten⸗ 
Wählerliſte) vom 15. bis 30. Juli 
er. im Büreau I. auf dem Rathhauſe 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen. { | x 

Während diefer Zeit kann jedes Mit⸗ 
glied der Stadtgemeinde gegen die Rich⸗ 
tigkeit der Liſte bei uns Einwendungen 
erheben. d 

Elbing, den 3. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Yytindiee Wohnung, Stube, Ka⸗ 
binet und Zubehör zu vermiethen 
Gr. Wunderberg 15. 


bis zum 


Sonntag, d. 61 ues d. 8. Juli: von John Philipp, Danzig, 
roße beleiht ſtädtiſche Grundſtücke bei ſchleunigſter Genehmigung der Anträge. Der 


Militär-Concert Zinsſatz beträgt: 


der ganzen Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regt. 3. go, zuzüglich Amortiſationsquote, eventuell werden auch Capitalien 
v. Linger, Oſtpr. Nr. 1, aus Königs⸗ auf 10 bis 15 Jahre feſtſtehend hergegeben. 
berg, unter Leitung des Kgl. Muſikmſtr. Zu weiteren Auskünften iſt der Vertreter 


Meichert. Herr Paul Dolle in Elbing, Sifherftaße 40, 


Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfg. 
N N gerne bereit. 
Montag: 
© Komponiſten⸗Abend. © 


Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pfg. 
An beiden Tagen gewähltes, 
reichhaltiges Programm. 
Kinder in Begleitung der Eltern frei. 


„Bellevue.“ 


Sonntag, d. 7. u. Montag, d. 8. Juli: 


eue Illumination 
4 ne Slnminafi 


| ö 1 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Hommelfanal 
behufs ſeiner Aufräumung auf der 
Strecke von Pulvergrund bis zum Inneren 
St. Georgendamm von Dienſtag, den 
9. d. Mts. ab, auf die Dauer von 
etwa 2 Tagen geſchützt werden wird. 


Es werden daher die zur Aufräumung Lange Hinterſtraße Nr. 6. Regelmäßige 
deſſelben, ſowie die zur Unterhaltung 


ſeiner Bollwerke auf der bezeichneten BE Kolloſſal "mn D fl my ft td et b i | d un ß 


Strecke verpflichteten Pe iermit |; i izenden Laub . f g 5 
Se det dun den eo berlin Se | Antcne ant ablehnen Stiegenfänger | Elbing⸗Platenßof(Fiegen hof). 


beiten an dem vorbezeichneten Tage zu] St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 
beginnen und ſolche ohne Unterbrechung] 3,50. Verſandt En nette Danzig 


e Ausverkauf 
ſiümmtlicher Sommerartikel 
in bedeutend herabgeletzten Preiſen. 


Schwer reinſeid. Damaft-Fonnenſchirme 
jetzt für 4,75, 4,95, 5,10. 


geidene changeank Lonnenſchirme 


mit paſſendem Futteral auf Nadelgeſtell, prima Qualität, 
elegant ausgeſtattet, jetzt 3,50, 3,75, 3,95. 


. TTT 
* 1 ® 

Oeffentliche Verſteigerung! eirathsgeſuch. 

Montag den 8. d. Mis 1 in ſtrebſ. Kaufmann ſucht die Be⸗ 

2 9 kanntſchaft eines esse: Mädchens. Be⸗ 

Vorm 10 Ahr dingung etwas Vermögen und Wirthſch. 

+ 9 Junge Mädchen, a. j. Wittwe o. Anh., 

werde ich in meinem Pfandlokale Neuſt. lichst geben 225 Sr 1 —.— freund⸗ 

a ichſt gebeten, „ mögl. mit Photogr. 

See e n vi, n Dir Sg ai 

: . iieſer Zeitung abzugeben lerf. 

3 E Fend 0 84 ſofort zurück). Str. Diskr. Ehrenſache. 
langes Richttau nebſt 3 dazu nier fi 

gehörigen Blöcken, 1 Hobel: und bl 3 n 

1 Dreh⸗Bank, 2 Kaſten, 1 Banken⸗ \ on 8 8, 

bettgejtell mit Rahmen, 2 N Nachmittags von 3 bis 6 

win e Bee Mühlen ihr, gejchloffen. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung Gebr. Jigner. 


verſteigern. 
Elbing, den 5. Juli 1895. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher, 


"Neu. Satin chinse Blousen Neu. 
D 


(chineſiſche Satin) 
= in ganz aparten neuen Farbenſtellungen. 
II Neueſte Piqué⸗Blouſen mit kleinen Muſtern, nur gute 
D ſitzende Fagons, jetzt für 2,65. 
D Neueſte Batiſt⸗Blouſen mit Bändchen⸗ oder Bor⸗ 
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Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 157. 
Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Zum 15. Juli werden die hieſigen 
Anarchiſten wieder ein Organ herausgeben, und zwar 
unter dem Titel „Die Freiheit“. 

Danzig. Das Projekt des Freihafenbezirks 
Danzig iſt von den dabei betheiligten Miniſterien 
endgiltig genehmigt worden. Die Entſcheidung des 
Bundesrathes iſt demnächſt zu erwarten. — Dem 
Geſchäſtsbericht des hieſigen Innungsausſchuſſes für 
das Jahr 1894—95 iſt folgendes zu entnehmen. Im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre gehörten dem Ausſchuß 
24 Innungen und 27 Geſellenbrüderſchaften an, die 
34 Berufsarten vertreten. Die Zahl der dem 
Innungsausſchuß angehörenden Meiſter betrug 1249, 
die der Geſellen 2506 und die der Lehrlinge 1257. 
Gegen das Vorjahr hat ſich die Zahl der beſchäftigten 
Geſellen um 61 erhöht, die der Lehrlinge um 16 ver⸗ 
ringert. Die Zahl der Meiſter iſt faſt dieſelbe ge⸗ 
blieben. Die Einnahmen betrugen 309 Mk., die Aus⸗ 
gaben 292 Mk. In den Wintermonaten wurden 10 
Vorträge gehalten. Auf Koften der nordöſtlichen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft wurden im Februar 
und März wieder 7 Handwerksgeſellen im Samariter⸗ 
dienſt ausgebildet. Sie erhielten nach Beendigung 
der Ausbildung je einen Verbandskaſten mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung. Außerdem wurde für die in 
früheren Jahren in der erſten Hilfeleiſtung bei Un⸗ 
fällen ausgebildeten 39 Geſellen ein Wiederholungs⸗ 
kurſus abgehalten. Die Innungs ⸗ Vorſchußkaſſe mit 
147 Mitgliedern hatte 291712 Mk. Einnahme und 
284881 Mk. Ausgabe. Die Aktiva und Paſſiva be⸗ 
trugen 62 944 Mk. Der Reſervefonds erreichte eine 
Höhe von 6587 Mk. Aus der Altersverſorgungskaſſe, 
welche 274 Mitglieder zählt, wurden 16 erwerbs⸗ 
unfähige Innungsmeiſter unterſtützt. Die Kaſſe hat 
9386 Mt. Einnahme und 9237 Mk. Ausgabe und 
ein Vermögen von 15 598 Mk. 5 

Marienburg. Die bieſige Haushaltungsſchule 
hat jetzt ihren Jahresbericht, erſtattet von Herrn 
Rektor Schreiber, herausgegeben. Demnach haben 
regelmäßig 24 Schülerinnen (meiſtens armer Leute 
Kinder) den Unterricht beſucht. Die Einnahmen 
betrugen 1013,67 Mk., die Ausgaben 596,68 Mk. — 
Allgemeines Intereſſe erweckte in der Stadt der 
gewaltige 320 Centner ſchwere aus Haus dorf mit 
bedeutenden Schwierigkeiten und eben ſolchen Kosten 
herbeigeſchaffte Stein, welcher nunmehr auf ſeinem 
ukünftigen Lagerplatze auf der Höhe des Schanzen⸗ 
terrains angelangt iſt, wo ihm erſt noch ein gemauertes 
Fundament hergeſtellt wird. Der geſchäftige Marien 
burger Volkswitz bat ſich auch bereits in mehr oder 
minder gelungener Weiſe des „Ereigniſſes“ bemächtigt 
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und allerhand Gloſſen über Zweck und Nutzen des 
Steines gemacht, was bei der jetzigen „Saure⸗Gurken⸗ 
Zeit“ ja nicht zu verwundern iſt. 

Königsberg. Die Medtziniſchen Inſtitute der 
hieſigen Univerſität ſind auch für die unbemittelten 
Klaſſen der Bevölkerung, welche dort unentgeltliche 
Behandlung finden, von hoher Bedeutung. Nach der 
Chronik ſind in der mediziniſchen Klinik im abgelaufenen 
Jahre 856 Kranke aufgenommen; die piychlatriiche 
Klinik behandelte 141 Patienten, die chirurgiſche Klinik 
und Poliklinik 1325, davon 1040 mit größeren 
Operationen. In der Poliklinik wurden nicht weniger 
als 11 660 Leidende behandelt, 5320 Zabnziehungen 
und 1403 kleinere Operattonen ausgeführt. In die 
Frauenklinik wurden 556 Kranke aufgenommen, 663 
Geburtsfälle behandelt und 175 größere Operationen 
ausgeführt. Auch die anderen Kliniken für örtliche 
Leiden behandelten tauſende von Patienten, das 
hygienlſche Inſtttut unterſuchte von Auguſt bis Novem⸗ 
ber über 1000 Proben chaleraverdächtiger Objekte, und 
fand viele Cholerabazillen. Die Stadt gewährt einen 
Zuſchuß von im Ganzen 6000 Mk. jährlich. — Zur 
Einführung einer einheitlichen Fahrradordnung für 
das Deutſche Reich hat ſich ein Komitee gebildet, 
welches einen Aufruf an die deutſche Radfahrerwelt 
erlaſſen hat. Für unſere Radfahrer hat die Sache 
wenig Intereſſe, da wir bier eine Radfahrerordnung 
beſitzen, welche ſich bisher vortrefflich bewährt und 
beide Theile, Radler und Publikum, zufriedenſtellt. 

Memel. Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung 
und das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft hat an das 
Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in der um 
Ablehnung des Antrages Letocha u. Gen. betr. die 
Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze für Bergwerks⸗ 
und landwirthſchaftliche Produkte aus Schleſien ge⸗ 
beten wird. Kürzlich bat ſich nun Graf Mirbach⸗ 
Sorquitten, der in Begleitung des Oberpräſidenten 
Grafen Bismarck Memel beſucht hat, über die ein⸗ 
ſchlagenden Verhältniſſe unterrichtet und ein Schreiben 
an den Eiſenbahnminiſter gerichtet, in welchem auch 
er den Antrag Letocha bekämpft. In dem Schreiben 
wird Folgendes ausgeführt: Die Annahme des An⸗ 
trages Letocha iſt geeignet, in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
die ſchwerſten Bedenken hervorzurufen. Die Erfüllung 
des Antrages würde ganz beſtimmten Diſtrikten zu 
Gute kommen, 1. der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
produktion. Die Wirkung wäre entweder eine Ver⸗ 
billigung der Kohle: das würde ſehr zum Nachtheile 
unſerer heimiſchen Brennholz: und Torfproduktion 
ausſchlagen, oder — und das iſt das wahrſcheinlichere 
— eine Aenderung im Preiſe der Kohle würde ſich 
nicht vollziehen. Dann käme die Tarlfermäßigung 
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bezw. Händler zu Gute. Für die Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſchen Seehandelsplätze wäre aber eine Maß⸗ 
nahme, welche die Einfuhr der engliſchen Kohle er⸗ 
heblich erſchwerte, geradezu verhängnißvoll. Für unſere 
Oſtſeehäfen bedeutet die Kohle die weſentlichſte Im⸗ 
portfracht. Hörte dieſer Import auf, ſo würde auch 
der Export dieſer Hafenplätze ganz gewaltig darunter 
leiden, zum großen Thelle ganz unmöglich werden. 
Der Import der Engliſchen Kohle iſt für Memel 
thatſächlich eine Lebensfrage. Würde er unterbunden, 
ſo würde das letzte, feſte Fundament des Memeler 
Handels erſchüttert. 


Vermiſchtes. 


Die reichen Bürger der Londoner City ſind 
tief betrübt, und es find patriotiſche Entrüſtungsmeetings 
und Rachethaten zu fürchten, bei welchen das Blut 
unſchuldiger, aber ſchmackhafter Thiere in Strömen 
fließen dürfte. Die Bürger der freien Stadt Hamburg 
haben bei dem zu Ehren des Kaiſers veranſtalteten 
Feſtmahle die gaſtronomiſchen Ruhmesthaten der 
City verdunkelt. London hat bis jetzt den Rekord der 
Staunen erregenden Mahlzeiten. Das Feſtmahl, zu 
welchem die Ciiy im Jahre 1874 den Prinzen von 
Wales einlud, koſtete 520 000 Mk; das, welches ſie 
dem Herzog von Pork nach feiner Verheirathung mit 
der Prinzeſſin von Teck anbot, „nur“ 400000 Mk; 
das, welches ſie im vorigen Jahre zu Ehren des Lord 
Roſebery gab, erforderte eine Ausgabe von 385000 
Mk. Bet dem Efjen, welches vor wenigen Tagen die 
Cliy dem afghantihen Prinzen Nasrullah⸗Chan gab, 
wurden verzehrt: 500 Languſten, 300 große Seezungen, 
120 Pfaubühner, 200 junge Hühner, 40 
große Schinken, 600 Leberpaſteten mit Trüffeln, 
20 Rindskeulen und 300 Pfd. Schweinefleiſch, 200 
Pfd. Hackfleiſch, 700 Rindſchenkel, 40 Hühner im 
Gallert, 450 harte Eier, 240 Salatköpfe, 190 Runkel⸗ 
rüben, 450 Pfd. Erdäpfel, Nachtiſchſpeiſen, die ſich 
überhaupt nicht aufzählen laſſen, und die Suppe, die 
klaſſiſche Schildkrötenſuppe, die allein 6500 Mk. koſtete 
und die wegen ihrer Koſtſpieligkeit nur bei ganz 
feierlichen Gelegenheiten in ſolchen Mengen verſchluckt 
wird. Um ſich einen Begriff von derartigen Mahl⸗ 
zeiten zu machen, muß man wiſſen, daß bei den Gilden⸗ 
gaſtereien jedes Gedeck durchſchnittlich 400 Mk. koſtet; 
allerdings werden die allerbeſten und koſtbarſten Weine 
gereicht. Die Hamburger haben für das dem Kalſer 
dargebotene Feſtmahl und für das Nachtfeſt auf der 
Alſterinſel rund 1 Mill. Mk. ausgegeben. Sie haben 
die Engländer geſchlagen, und da dieſe in ſolchen 
Dingen keinen Spaß verſtehen, darf man auf das 
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erſten nach London kommenden hervorragend 
lichkeit veranſtalten werden. N 3 

Ganz anders noch, als unſere geplagten Muſen⸗ 
ſöhne, muß der arme ſtudirte Chinamann im 
Examen ſchwtzen. Er ſitzt nicht vier oder fünf 
Stunden an einem Pult in der Klauſur und gelangt 
dann wieder in Freiheit, nein, er wird in eine Zelle 
geſperrt und muß drei Tage darin kuſchen. Und da 
er während dieſer Zeit für ſeine Bedürfulſſe ſelbſt zu 
ſorgen hat, ſo gebraucht er außer ſeinen Schreib⸗ 
materlalien noch allerhand Kleinigkeiten. Zwar wird 
am zweiten Tage von der Regierung den Prüflingen 
etwas Reis geliefert, aber meiſt nicht die beſte Sorte, 
ſo daß ein junger Mann gut thut, ſich nicht darauf 
zu verlaſſen. Darum nimmt ſich der Chineſe einen 
tüchtigen Vorrath von Reis, Zwieback, Schinken, hart⸗ 
gekochten Eiern ꝛc. mit in jeine Zelle, d.h. eine Menge Dinge, 
die nicht leicht verderben und die ſich ohne große 
Mühe zum Eſſen herrichten laſſen. Außerdem vers 
ſieht er ſich noch mit einem kleinen Ofen und etwas 
Kohle, damit er, wenn er Luſt belommt, warm zu 
ſpeiſen, nicht in Verlegenheit ſei. Seinen Thee, ſammt 
Theetopf und Taſſe vergißt er nicht; auch dürfen ihm 
Streichhölzer und Lichte und, wenn er Raucher iſt, 
Pfeife und Tabak nicht fehlen. Ferner bat er ſich für 
die kalten Abende mit wärmerer Kleidung und für die 
Nacht mit Matratze und Bettdecke zu verſorgen. End⸗ 
lich muß er zum Schutz gegen Sonnenſtrahlen und 
Regen einen Schirm mitbringen, den er in die Licht⸗ 
öffnung ſeiner Behauſung hängen kann, wenn es er⸗ 
forderlih wird. Alle dieſe Dinge zuſammen bilden 
elne ziemliche Laſt, dle nicht unbedeutende Anforderungen 
an die Körperkraft des Prüflings ſtellt, wenn er ſie 
an ihren Beſtimmungsort ſchafft. Und er darf keine 
Hilfe dazu gebrauchen, denn dle Vorſchrift verbietet, 
daß irgend ein Diener oder Träger das Portal des 
Prüfungsgebäudes überſchreitet. 

Wie jämmerlich es zuweilen in dringenden 
Fällen um die ſogenannte unentgeltliche kliniſche Hilfe 
beſtellt iſt, beweiſt der folgende Fall, den die „Nordd. 
Correſp.“ zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit 
mittheilt. Vor einigen Tagen kam die Frau des 
Friſeurs Albrecht in der Kurfürſtenſtraße zu Berlin 
nieder. Der Fall war ein ungemein ſchwieriger, ſo 
daß der binzugezogene Arzt Dr. Kl. dem Ehemann 
der Wöchnerin ſchleunigſte Herbeiholung kliniſcher, 
oder, wie er ſich ausdrückte, Prima⸗Hilfe aus der 
Univerſitäts⸗Frauen⸗Klinik anempfahl. Dies geſchah. 
Nach langem Hangen und Bangen erſchien endlich 
ein Unterarzt — wie man die in der Untverfitätd« 
Frauen-Klinik zur praktiſchen Ausbildung in der Ge⸗ 
burtshilfe beſchäftigten Candidaten der Medizin nennt — 
beſah die Wöchnerin, murmelte ein paar Worte und 


warf ſich darauf, ohne etwas anzuordnen, ermüdet auf 
ein in der Nähe befindliches Sopha. Inzwiſchen 
wurde der Zuſtand der Wöchnerin, deren Herzthätig⸗ 
keit nur noch eine ſehr geringe war, immer krſtiſcher. 
Die Hebeamme, welche das Bedenkliche der Situation 
einſah, machte den Herrn Unterarzt darauf aufmerk⸗ 
ſam. Dieſer aber bemerkte, daß er als „Vertreter der 
Univerſität“ das befjer verſtehen müſſe. Die Wöchne⸗ 
rin könne noch liegen bleiben, es ſei noch nicht ſo weit. 
Darauf verſchrieb er eine Doſis Morphium. Die 
Hebeamme machte ihrer Pflicht gemäß dem Ehemanne 
von ihrer Wahrnehmung Mittheilung und empfahl die 
ſoſortige Herbeiholung eines Geburtshelfers, da 
Mutter und Kind ſonſt verloren ſeien. Das geſchah 
denn auch unter Proteſt des ſich empfehlenden „Unter⸗ 
arztes“. Als der nunmehr berbeigerufene Herr 
Dr. Joſeph erſchien, waren nur noch Minuten zur 
Rettung vorhanden. Nur dem beherzten Eingreiſen 
dieſes Arztes gelang es, Mutter und Kind vor dem 
ſicheren Tode zu retten. Die ſogenannte „kliniſche 
Hilfe“ aber beſtand nur in der Verſchreibung einer 
oſis Morphium, die nach Ausſpruch des ſach⸗ 
verſtändigen Arztes genügt hätte, Mutter und Kind — 
aus dem Leben zu befördern. 
Der gemeinſte Weiberſchacher. Im Frank⸗ 
furter „Generalanzeiger“ fand ſich dieſer Tage 
folgendes niedliche Inſerat: „Ein Edelmann aus altem, 
vornehmen Geſchlecht, 32 Jahre alt, Offizier, doch 
ohne Vermögen, ſucht ſich mit einer vermögenden 
Dame im Alter von 20—30 Jahren, die beabſichtigt, 
eine geſellſchaftliche Poſitlon zu erhalten, zu verheirathen. 
Jüdiſche Damen, da meiſt geiſtig bedeutend, welche 
bereit ſind, ſich taufen zu laſſen, bevorzugt! Diskretion 
auf Ehrenwort! Vermittelung verbeten. Gefällige 
Nachricht nebſt Bild vertrauensvoll möglichſt bald 
unter Baron K. 32 poſtlagernd Dresden⸗Altſtadt.“ 
Dergleichen für die „edelſten“ Kämpfer für Religion, 
Sitte und Ordnung ſo außerordentlich charakteriſtiſche 
Heirathsgeſuche ſind ſo zahlreich wie der Sand am 
Meer. Auf einige der ordinärſten von ihnen haben 
wir bereits früher aufmerkſam gemacht. Neu an dem 
oben mitgetheilten iſt die feine Schmeichelei, die der 
ehe⸗ und geldbedürftige Junker den jüdiſchen Damen 
macht. Freilich, ſein Heirathsgeſuch iſt anonym. Im 
Caſino ſpielt er ſich ohne Zweiſel als wüthenden 
Antiſemiten auf. Das iſt eben echt antlſemitiſch! 
Engliſches Miniſtergehalt. Die 17 Männer, 
die zuſammen das neue Miniſterium Salisbury bilden, 
werden aus der Taſche der Steuerzahler einen Jahres⸗ 
gehalt von 1780000 Mk. beziehen. Am höchſten 
bedacht iſt wegen großer Repräſentationskoſten der 
Lord⸗Lieutenant für Irland, nämlich mit 400 000 
Mk.; dann folgen die zwei Juriſten des Kabinets, der 
Lordkanzler und der ſriſche Lordkanzler mit 200 000 
und 160 000 Mk. Sieben Miniſter erhalten jährlich 
je 100 000 Mk., nämlich der Schatzkanzler, der Miniſter 
des Auswärtigen, der Miniſter des Innern, der 
Kolonialminiſter, der Kriegsminiſter, der Miniſter für 


Indien, und der erſte Lord des Schatzamtes. Der H 


erſte Lord der Admiralität bekommt 90 000 Mk. und 
der Reſt der Miniſter je 40 000 Mk. 
Bedauernswerthe Erben. Aus Sydney wird 
der „Frankf. Zig.“ geſchrleben: Was die Erbſchafts⸗ 
ſteuer, wenn man ſie nur richtig anzuwenden verſteht, 


im Grund doch eine ſchöne Erfindung iſt! Iſt da 
kürzlich in Viktoria, in Mont Emu, ein Herr Alexander 
Wilſon zu ſeinen Vätern verſammelt worden. Der 
Mann hatte Geld beſeſſen, ganze 521.540 Mk., wie 
die Erben, die die Hinterlaſſenſchaft zu ordnen Elle 
hatten, vor Gericht angaben. Ja, ſie thaten auch eln 
Ubriges, die Herren Erben und wollten eingedenk der 
finanziellen Nöthe, die Viktoria heimſuchen, gleich den 
ganzen Erbſchaftsſteuerbetrag, das find 14,600 Mk., 
an Gerichtsſtelle baar erlegen, was doch ohne Zweifel 
großmüthig genug war. Aber ſehen Ste einmal den 
Racker von Staat! Sind da die böſen Steuerbeamten, 
habſüchtig wie ſie nun einmal ſind, über dieſe edel⸗ 
denkenden Beerber des verſtorbenen Herrn Wilſon 
bergefallen und das Ende iſt geweſen: die Hinter⸗ 
laſſenſchaft des Todten iſt nicht mit 521,540 Mark 
beziffert worden, ſondern mit 2.022.840 Mk. Schluß⸗ 
ergebniß: an Erbſchaftsſteuer ſind bezahlt worden 
202,284 Mark. Und da ſchreiben die unvernünftigen 
Leute noch immer von „lachenden“ Erben! 
Innerhalb der Heilsarmee vollziehen ſich Re⸗ 
formen. Es ſcheint ſich ein „Armeewaarenhaus“ 
herauszubilden, das ſeine Verkaufsgegenſtände im 
„Kriegsruf“, dem Armeeblatt, den „Soldaten“ an⸗ 
preiſt. So enthält das genannte Blatt folgende An⸗ 
zeigen: „Seht hierher! Soeben haben wir wirklich 
feinen engliſchen Stoff erhalten! Wenn Ste alſo ein 
neues Kleid oder dergleichen gebrauchen, vergeſſen Sie 
nicht, vom Hauptquartier zu beſtellen! 2,50 Mk. 
pro Meter bei 0,67 Meter Breite.“ — Eine andere: 
„Hallob, ihr Brüder! Ihr ſeid nicht vergeſſen! Wirk⸗ 
lich echter Stoff, direkt aus England! 9,50 Mk. 
pro Meter und er iſt das Geld werth!“ — Ferner: 
„O ja, und dann find fie da, die Mützen, 3,50 Mk., 
und natürlich das rothe Jerſey! ...“ Eine vierte 


Anzeige lautet: „Es würde auch Ihr Ausſehen ver⸗ H 


beſſern, einen Hallelujah⸗Hut zu tragen. Die Preiſe 
ſind 5,50, 5 und 3 Mk.“ — Der ganze Anzeigentheil 
iſt mit folgenden Worten überſchrieben: „Ihr eſſet 
nun oder trinket oder was ihr thuet, ſo thuet es Alles 
zu Gottes Ehre!“ 3 

Aus Anlaß des 70. Geburtstages des Malers 
Adolf Menzel iſt eine Stiftung errichtet worden, 
deren Zweck iſt, jungen, befähigten Künſtlern deutſcher 
Abkunft, ohne Unterſchted der Confeſſion, welche die 
akademiſche Hochſchule für die bildenden Künſte oder 
die Meiſter⸗ Ateliers der königlichen Akademie der 
Künſte in Berlin beſuchen, eine Unterſtützung für ein 
oder mehrere Jahre ihrer Studienzeit zu gewähren. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Oktober d. Is. an 
den Direktor der Hochſchule für die bildenden Künſte 
zu richten. 


3. Kahlberger Badeliſte. 


Hr. Paul Ba Molkerei⸗Inſtruktor, Königsberg, Villa 
runwald. 

Fr. Dr. Simon und Familie, Elbing, Villa Moiſchewitz. 
r. Selkmann, Konditoreibeſitzer, Elb., Hotel Walfiſch. 
Hr. Jacobſohn u. Fr., Betriebsſekretär, Köln, Walfiſch. 
Fr. Kaufm. Klein und Kind, Elbing, Hotel Walfisch. 
Emil Schön, Oberſekund., Elbing, Concordia. 

Fr. Louiſe Brettſchnelderu. Tocht., Rent., Elb., Villa Kaiſer. 
Hr. Julius Victor u. Fam., Kaufm., Königsb., Germanta. 


Fr. Buchhalter Kantelberg, Elbing, Klatts Hotel. 
Fr. Kaufmann Sowinski, Elbing, Klatts Hotel. 


Hr. Fägenſtädt, penſ. Gerichtsvollz., Elb., Ch. Littkemann. 
Hr. Rexin und Frau, Gutsbeſitzer, Stüblau, Belvedere. 


Hr. Hamlau u. Familie, Gutsbeſ., Güttland, Belvedere. 


Fr. Gutsbeſitzer Wüſt u. Fam., Güttland, Belvedere. 


Fr. Kempf, Rentiere, Danzig, Belvedere. 
Fr. Möller, Rentiere, Güttland, Belvedere. 
Hr. Wannow u. Frau, Gutsbeſitzer, Güttland, Belvedere. 
Fr. Kaufm. Aſchenheim u. Fam., Berlin, Villa Aſchenheim. 
Hr. Mor Wundſch u. Fr., Oberlehrer, Elbing, Moderſitzkl. 
Fr. Kaufm. Marie Stobbe u. F., Elbing, Dependence. 
r. Jacobſon, Elbing, Dependence. 
. Schmiedemftr. Marie Wagner, Elb., Waldſchlößchen. 
. Gutsbeſ. Beftvater, Pr. Königsdorf, Dan. Voß. 
Rentiere W. Ziemens u. Tochter, Elb., Kronprinz. 
Klefeldt u. Fam., Poſtſekr., Braunsberg, Concordta. 
. Joſeph, Kaufmann, Berlin, Belvedere. 
Kaufmann Nickel, Elbing, Belvedere. 
. Wwe. Schmidt, Rentiere, Königsberg, Belvedere. 
. Pr.⸗Lieut. Gerlach u. Fam., Königsberg, Belvedere. 
. Rud. Siebert und Tochter, Kämmerci⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Rendant, Elbing, Kronprinz. 
. M. Schröder u. F., Rent., Königsberg, Schmidt. 
„Bender, Poſtſekrefär, Braunsberg, Hotel Walfiſch. 
. Enß und Fam., Kaufm., Elb., Hotel Walfiſch. 
. v. Rozynski, Major a. D. und Stadtrath, Danzig, 
Hotel Walfiſch. 
. Prof. Schneider u. Sohn, Elbing, Hotel Walfiſch. 
„Kobligk, Staa Sanwalt, Breslau, Hotel Walfiſch. 
Albert Bender u. Fam., Juſtizrath, Königsberg, 
Villa Neubauer. 
. Predigerwittwe L. Neſſelmann u. Tochter, Elbing, 
Villa Neumann⸗Hartmann. 
Fr. Lehrer H. Battcke u. F., Elbing, Ww. Baumgart. 
r. Capeller u. F., Gymnaſiallehrer, Elb., Rittker. 
Edgar Tießen, Schüler, Elbing, Rittker. 
Fr. Mathilde Beſſau, Rentiere, Elbing, Baumgart. 
Fr. E. Kirſten u. Sohn, Rentiere, Elbing, Baumgart. 
Fr. Ingenieur Thimm u. F., Elbing, Eigene Villa. 
Hr. Klamroth u. F., Marinebaumeiſter, Wilhelmshaven, 
Villa Thimm. 
Hr. Herm. Stendel, Kaufm., Sandhof, Villa Fehrmann. 
Hr. Gottlieb Elswaldt u. F., Ger.⸗Sekr., Braunsberg, 
Villa Fleiſcher. 


r. Ludw. Wichert u. Fr., Lehrer, Elb., Löwner, Liep.] H 


r. Sophie Klann u. T., Berlin, Löwner, Liep. 


Frl. Geſchw. Anna u. Eliſ. Paltzo, Stettin, Fröhlich. 


Frl. Bertha Deetz, Elbing, Fröhlich. 

Marie Klatt, Schülerin, Elbing, Fröhlich. 

Fr. Kaufmann Sielmann u. F., Elbing, Badneck . 

Fr. te u. F., Rentiere, Braunsberg, Schiffer 
öhli 


Fröhlich. 

Frl. Geſchw. Roſalle u. Auguſte Schulz, Rentieren, 
Elbing, Wittwe Baumgart. 

Hr. Rud. Unger u. F., Rentier, Elb., Alb. Schmidt. 

Fr. Ww. Rother u. F., Rentiere, Elb., Villa Fleiſcher. 

Frl. Alwine Schönberg, Elbing, Villa Fleischer. 

Frl. Eliſe Kroll, Königsberg, Villa Fleiſcher. 

Fr. Profeſſor Kirſchſtein u. Tochter, Elbing, Bellevue. 

Hr. Theodor Günther u. Fam., Lehrer a. d. Fort⸗ 
bildungsſchule, Elbing, Moderſitzki. 

Hr. Max Wogwood u. Fam., Verlagsbuchhändler, 
Breslau, Villa Fehrmann. 


Fr. H. Schwarz, Privatiere, Braunsberg, Mart. Voß. 

Frl. Klara Schwarz, Muſikl., Braunsberg, Mart. Voß. 

Frl. Eliſe Schulz, Marggrabowa, Martin Voß. 

Hr. Arthur Hildebrandt u. Fam., Lehrer, Elb., Badneck. 

Hr. G. Nehm u. Fam., Rentier, Elb., Duhnke in Liep. 

Hr. M. Mayer, Oberſteuer Kontr., Elb., V. Gru wald, 

Geſchwiſter Stede. Schüler, Elbing, Villa Grunwald. 

Curt Behrendt, Schüler, Elbing, Rittker. 

Frl. Anna Schülde, Elbing, Wrangel. 

Fr. Kaufm. Auguſte Staeß u. Fam, Elbing, Wrangel. 

Fr. Dr. Hannemann u. Fam., Chriſtburg, Wrangel. 

E. Röckner, Schüler, Elbing, Wrangel. 

Margarethe Peters, Schülerin, Elbing, Wrangel. 

Frieda Fuchs, Schülerin, Elbing. Wrangel. 

Lisbeth Rauch, Schülerin, Elbing, Wrangel. 

Fr. Oberſt.⸗Kontr. M. Mennicke u. Fam., Elb., Wrangel. 

Hr. Emil Flatow u. Fam., Kfm., Elb., V. Fleiſcher. 

Fr. Rentier O. Trint u. Fam., Braunsberg, Kronprinz. 

Fr. Dr. J. Rückers u. Tochter, Wiesbaden, V. Cintra. 

Frl. M. Jeroſch, Königsberg, Villa Cintra. 

Fr. M. Heyn u. Fam., Rentiere, Elbing, Concordia. 

Fr. Ida Grunau und Sohn, Elbing, Concordia. 

Fr. Ilgner u. Enkelinnen, Rentiere, Elbing, Lerſque. 

Hr. Baumann u. Tochter, Kaufm., Elbing, Lerique. 

Fr. Schlichtin, Rentlere, Elbing, Villa Lerique. 

Hantel, Schülerin, Elbing, Villa Lerique. 

Fr. Rittergutsbeſ. F. Meier, Sperwienen, Concordla. 

Fr. Schuhmachermſtr. Anna Kuhn u. Fam., Elbing, 
Moderſitzkt. 

Fr. Math. Großmann, Königsberg, Moderſitzki. 

Fr. Oberlehrer Jattkowskt, Allenſtein, Belvedere. 

Hr. Dr. Kühn, Oberlehrer, Königsberg, Belvedere. 

Hr. Silberbach u. Fam., Lehrer, Elbing, Concordia. 

Fr. Jeannette Schön, Elbing, Concordia. 

Fr. A. Lau u. Großtochter, Rentiere, Elbing, Kronprinz. 

Frl. Peterſen, Elbing, Wrangel. 

Frl. Scherwinski, Elbing, Wrangel. 

Hr. Fritz Stelter, Lehrer, Elbing, Wrangel. 

Frl. Frieda Kahnemann, Königsberg, Wrangel. 

Frl. Emmy Gigas, Marienwerder, Wrangel. 

Fr. Dr. Beſſau u. Fam. Elbing, Wrangel. 

Hr. Maximilian Meyer, Oberlehrer, Konitz, Wrangel. 

Frl. Joh. Puzig, Taubſtummen⸗Lehrerin, Marienburg, 


Wrangel. 

Frl. Clara Bourwieg, Privatiere, Bartenſtein, Wrangel. 
r. Fritz Horn u. Fam., Schuldirektor, Marienburg, 

es 3 
Fr. Geh.⸗R. F. Toeppen u. Tochter, Elb., Moderſitzki. 
Fr. Gymn.⸗Dir. H. Martens u. Fam., Elb., Moderſtht. 
Hr. J. Litten u. Fam., Privat., Berlin, Villa Litten. 
Fr. Levitus u. Fam., Königsberg, Villa Litten. 
Frl. Schneider, Königsberg, Villa Litten. 
Frl. Salkowski, Königsberg, Villa Litten. 
Hr. E. Beyer u. Fam., Lehrer, Elb., Duhnke 1. Liep. 
Hr. K. Feuerſenger u. Fam., Lehrer, Elb., Andres. 
Hr. K. Raffel u. Fam., Lehrer, Elb., Andres. 
Fr. M. Wolff u. Fam., Rent., Königsberg, Neubauer. 
Fr. Hutfabrik. Th. Wernick u. Tochter, Elb., Andres. 
Hr. Georg Wernick, Dr. phil., Elbing, Andres. 


Summa der Perſonen, Angehörige ꝛc.: 810. 
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1 — 

Aber der draußen am Fenſter zornig rüttelnde 
Sturm entreißt, da der Widerſtand endlich wich, 
der öffnenden ſchwachen Hand den Fenſterflügel 
und ſchleudert ihn krachend an die Wand, daß 
die Scheiben laut klirrend zerſplittern; mit unge⸗ 
hinderter Kraft ſauſt er nun herein, überſchüttet, 
wie vorhin, alles mit einem Sprühregen, dann 
pfelft er in tollem Wirbeltanz durchs Zimmer 
und verlöſcht das Licht. 

Die Gewalt des vom Sturm herumgeſchleu⸗ 
derten Fenſters hatte den ohnedies auf ſchwachem 
Juße ſtehenden Wächter zu Boden geworfen. 
Die friſche Luft und der herein praſſelnde 
Regen weckten wie vorhin noch einmal die vom 
Rauſch gelähmten Geiſter, als aber die Lampe 
erloſch, legte es ſich auch auf das Bewußtſein 
des Wächters wie ein undurchdringlicher Schleier. 
— Noch einmal verſucht er zwar ſich zu er⸗ 
heben, er vermag aber nur am Boden hin⸗ 
kriechend ſich vorwärts zu bewegen — er muß 
wieder Licht ſchaffen — ſonſt iſt er verloren; 
in dumpfem Pflichtgefühl ſchlebt er ſich vor⸗ 
wärts, er weiß nicht mehr, ob er die Augen 
geöffnet hat; finſter iſt es um ihn her — 
ſchläft er ſchon? — o mein Gott, in ſolcher 
Nacht ſchläft er! — Das darf nicht ſein! Er 
ſpringt mit einem letzten Ruck auf, taumelt aber 
um ſo ſchwerer wieder zu Boden und ſchlägt 
hart mit dem Kopf an den Iharflantigen Fuß 
des ſchweren Tiſches. 

In dieſem Augenblick ſchwand dem Wächter 
der letzte Schimmer des Bewußtſeins. Todes⸗ 
ähnlicher Schlaf legt ſich auf ſeine Augen und 
feſſelte die Glieder; nur der Sturm kreiſt 
ſauſend und pfelfend im Zimmer und peitfcht 
die Regentropfen durchs Fenſter. 
af tie iich weden . vergangen ſein, da 
öffne eder die Thür; es trat jemand 
geräuſchvoll herein. a 

Maat, Maat!“ rief die Stimme des 
Caplläns; „der Teufel, ja, wo ſteckt Ihr denn?“ 

Als er keine Antwort erhielt, zog er Feuer⸗ 

eug aus der Taſche und verſuchte, Feuer zu 
ſchlagen; aber der Wind, der durchs Thurm⸗ 
gemach heulte, verlöſchte es ſoſort wieder. 


„Seid wohl von Sinnen geworden, Maat!“ 
ſchrte der Capftän wieder; „finſter und ein 
Sturm, als wenn ich draußen auf der See 
wäre und in den Wanten hodte — Donner⸗ 
wetter, Menſch, gebt jetzt Antwort!“ 

Alles blieb ſtill. 

Vorſichtig tappte ſich der Capitän weiter, er 
ſuchte die Thür, die hinauf zum Leuchtthurme 
führte. Nach einiger Zeit batte er fie gefunden; 
er öffnete ſie und ein breiter Lichtſtrom fiel in 
das dunkle Zimmer, auch über den am Boden 
liegenden Wächter. 

Der Capitän bückt ſich hinab zum Schlafenden 
und wendet ſein Geſicht dem Lichte zu. Der 
Wein batte jeine Schuldigkeit gethan: die Augen 
waren feſt geichloffen, der Athem ging tief und 
ſchwer — von dem hatte er keinen Verrath zu 
fürchten. Und wenn der Blitz neben ihm ein⸗ 
gefahren wäre — den erweckte vorläufig keine 
Macht der Erde. 

Nun galt es aber Elle. 

Raſch klomm er die Stufen binauf zu dem 
Leuchtapparat; dann trat er an das ruhig 
arbeitende Werk. Er war mit der Handhabung 
desſelben vertraut, da er den Wächter ſchon zu 
wiederholten Malen bei ſeinen Controlegängen 
hier herauf begleitet hatte. Vorſichtig hob er 
einen Hebel aus und ließ das Werk ablaufen 
bis auf eine Zeit, deren er noch bedurſte, 
um ſich in Sicherheit zu bringen. Der 
alte Frerichs hatte in ſeiner Berauſchtheit 
eben einen verhängnißvoll falſchen Griff gethan! 
Und wenn der Plan des Capitäns von einigem 
Glück begünſtigt war, dann blieb die unerleuchtete 
Seite der Walze dem Meere zugekehrt, — 
das konnte viel Unheil anrichten, jedenfalls 
wurde aber der pflichtvergeſſene Wächter 
ſeines Amtes entſetzt, und dann, 
nun, dann entſchloß ſich die ſpröde Prinzeſſin 
ohne Zweifel ſchneller dazu, durch eine gute 
Heirath Noth und Mangel von ihrem Vater 
und ſich ſelbſt abzuwenden. 

Als der Capitän feine teufliſche That voll⸗ 
bracht hatte, entfernte er ſich raſch. 

Noch einmal überzeugte er ſich davon, daß 
ſich der Wächter noch in tiefem Schlafe befand, 
dann ſchloß er die kleine Thür, tappte ſich zu 
der andern zum Zimmer hinaus und ſchritt 
dann, ſo ſchnell er es vermochte, die Stufen 
binunter. 

Als er zur Thür am Fuße des Thurmes 
heraustrat, wich er unwillkürlich vor dem ihn 


orkanartig umbrauſenden Winde noch einmal in 
das Innere des Thurmes zurück. Hier knöpfte 
er ji, den Mantel feft um die Schultern, zerrte 
das Sturmband ſeines Hutes unter das Kinn 
und trat nun wieder hinaus. Er ergriff dle 
elſerne Schutzwehr der Treppe und lauſchte 
hinab nach dem Boden. Sein Ohr forſchte in 
dem Donner der Brandung und im Toſen des 
Sturmes nach einem Geräuſch, das ihm das 
Steigen der Fluth bis jenſeits ihrer gewohnten 
Grenze verrathen könne. Nach kurzem Ver⸗ 
weilen ſtieg er vollends hinab. Vorſichtig ſetzte 
er den Fuß, nachdem er die letzte Stufe erreicht, 
auf den Boden und überzeugte ſich davon, daß 
die erſten, ſchwachen Dünungen den Fuß des 
Leuchtthurmes zu umrauſchen begannen. Da 
war noch keine Gefahr. Der Weg vom Thurme 
hinweg ſtieg etwas auf. Bedächtig watete er 
durch die ſeichten Waſſer, dann beſchleunigte er 
ſeinen Lauf und eilte dem Dorfe zu. 

Am Eingange deſſelben unter einem auf 
einer Anhöhe ſtehenden offenen Schuppen, der 
zur Aufbewahrung von Böten und dem noth⸗ 
wendigſten Rettungsmatertal bei Seeunfällen 
diente, ſtand eine Gruppe von Männern. Der 
Schein aus den kleinen, windſicheren Laternen 
fiel auf ihre regennaſſe, aber waſſerdichte 
Kleidung. Ohne geſehen zu werden, eilte der 
Kapitän vorüber. Die Finſterniß war dicht, 
und das Donnern der ftucmgepeitfchten See 
übertönte das Geräuſch ſeiner Schritte. Nach 
einer kurzen Strecke kehrte er um. Ein ſchneller 
Blick nach dem Thurme zeigte ihm, daß dort 
oben, wie er es erwartet, noch alles in Ordnung. 
Er verließ den Weg und trat in den geſchützten 
Raum. 

Einer der Schiffer hob ſeine Laterne und 
leuchtete dem Ankömmling ins Geſicht. 

„Guten Abend, Ihr Leute,“ grüßte der 
Capitän, den Mantel ſchüttelnd, „das iſt ja ein 
Teufelswetter! Leid't mich auch nicht in meiner 
Klauſe zu Haus!“ 

Die Männer, welche zum größten Theil auf 
einem aus rangirten alten Boote ſaßen, ſchwiegen, 
rückten aber enger zuſammen, um dem Kapitän 
Platz zu machen. 

Man ſprach nur wenig; dann und wann 
trat einer der Fiſcher hinaus vor die Halle, 
Umſchau zu halten. 

Ohne eine Ahnung von dem heraufziehenden 
Wetter zu haben, hatte Eljen die Abendſtunden 
im Hauſe an der weißen Düne zugebracht. 

Als die Finſterniß aber ſo plötzlich herein⸗ 
brach, war die Mutter Martha vors Haus ge⸗ 
gangen, um nach dem Himmel zu ſehen. Bei 
ihrer Rückkehr theilte ſie dem Mädchen mit, 
daß ein ſcharfer Sturm ſich zurecht mache, und 
als Eljen darauf ihren Entſchluß äußerte, unter 
dieſen Umſtänden ſofort den Heimweg antreten 
zu wollen, hatte ſie zuſtimmend genickt und vor⸗ 
ſorglich ein ſchützendes Tuch dem Mädchen auf 
den Weg gegeben; denn — meinte die alte er⸗ 
fahrene Frau — das Wetter würde ſie wohl 
unterwegs noch überraſchen. 


Und Eljen war in der That erſt bis in die 
Mitte des Dorfes gelangt, als das Unwetter 
losbrach. Nur mit Mühe kam ſie weiter. Auf 
die dringenden Vorſtellungen einiger Frauen, 
an denen ſie vorübereilte, das Hauptunwetter 
erſt abzuwarten, bevor fie den Weg fortſetze, 
war ſie, den Bitten nachgebend, in eins der 
Häuſer getreten. Indeß verſtrich ihr die Zeit 
bleiernſchwer; mit dem Wachſen des Sturmes 
nahm eine unerklärliche Unruhe in ihr zu, nur 
mit Mühe vermochten die wohlmeinenden Frauen, 
das Mädchen davon zurückzuhalten, dem Wetter 
zum Trotz den Heimweg fortzuſetzen. Wie oft 
trat ſie an eins der kleinen Fenſter, das vom 
Sturme gerüttelt wurde, um auszuſchauen, ob 
nicht bald ein Umſchlag eintrete! Vergebens; 
Sturm und Regen nahmen zu. 

Mit gefalteten Händen, aber unruhigen 
Herzens hörte ſie auf die ſchlichten Worte der 
Sturmgebete; ſchweigend ſaß ſie neben den um 
den Tiſch ſich ſchaarenden Hausbewohnern und 
hörte nur mit halbem Ohr auf die einfilbige 
Unterhaltung der Erwachſenen. 

Plötzlich werden im Hausflur ſchnelle Schritte 
laut, ein junger Fiſcher reißt die Thür auf. 

„Der Leuchtthurm — dem alten Frerichs 
muß was zugeſtoßen ſein — das Licht verſagt!“ 

„Der Vater! — O, mein Gott!“ 

Im nächſten Augenblick hatte Eljen das 
Zimmer verlaſſen und kämpfte draußen mit 
fliegendem Athem und angſtpochendem Herzen, 
die Dorfſtraße entlang dem Thurme zuellend, 
mit dem raſenden Winde. 

Auf dem Thurme ſtrahlte noch das Licht, 
aber der Schein iſt der Inſel zugekehrt und die 
Fenſter der Wachſtube ſelbſt ſind dunkel. 

Was mochte dem Vater zugeſtoßen ſein? 
Denn noch niemals hatte er —— Pflicht ver⸗ 
nachläſſigt! War er erkrankt? Hatte das Werk 
Schaden gelitten? Warum war die Wachſtube 
dunkel? Und dann denkt ſie an die Schlffe, 
die heute draußen auf der See ſind und ver⸗ 
gebens nach dem leitenden Scheine ausſchauen. 

Sie verdoppelt ihre Anſtrengung, aber jeden 
Schritt muß ſie dem Sturme abringen. Er 
umklammert die ſchwache Geſtalt mit rieſenſtarken 
Armen und ſucht ſie zurückzudrängen, er ent⸗ 
reißt das Tuch, das ſie um die Schultern ge⸗ 
ſchlagen, oft den zitternden Händen, er wirft ihr 
den Regen ins Geficht, daß ſie kaum die Augen 
zu öffnen vermag. Nur Schritt für Schritt ge⸗ 
langt ſie vorwärts, und doch ſteigert ſich ihre 
Unruhe und ihre Angſt. Sie will Hilfe herbei⸗ 
rufen. Aber wie ſie den Mund öffnet, hemmt 
der Wind den Athem des Mädchens mit er⸗ 
ſtickender Wucht, kaum hörbar entringt ſich dem 
Munde ein leiſer Ruf, der ungehört im brauſen⸗ 
den Sturme verhallt. Die Kindesliebe verlieh 
ihr übermenſchliche Kraft, langſam zwar dringt 
ſie vorwärts, aber ſtetig. Da leuchten vor ihr 
ſchwache Lichter durch die Dunkelheit, an ihr 
geiſterhaft vorüber fliegt durch die Sturmnacht 
das Geräuſch menſchlicher Stimmen, bald einzelne 
Rufe, dann das Gewirr durcheinander klingender. 


raſcher Rede. Nun erkennt fie eine Gruppe von 
Männern, vor ihr, einige hundert Schritte vom 
Thurme entfernt. 

Man will offenbar hinüber, aber man zögert 
— man ruft nach Seilen, nach einem Boote — 
es eilt Jemand an ihr vorüber. Sie will rufen, 
aber ſchon im nächſten Augenblick iſt die Geſtalt 
in der Finſterniß verſchwunden. 

Athemlos langt ſie dann endlich bei den 
Männern an. 2 

„Herr des Himmels, die Prinzeſſin!“ ſchrie 
einer derſelben, ſeine Laterne erhebend und einen 
Blick in das blaſſe Geſicht werfend, aus dem ein 
Paar Augen blicken, flehend und entſetzt zugleich, 
„wo wollt Ihr denn hin, Jungfer?“ 

Erſchöpft von dem Gange zeigte ſie wortlos 
nach dem Thurme. 5 

„Dorthin? — Keine Möglichkeit! Das Waſſer 
iſt da! Ueberhaupt tft hier für Euch keine Stelle, 
Jungfer Eljen, das müßt Ihr uns Männern 
ſchon überlaſſen! Weiß der Himmel, was drüben 
los fein muß! He, kommt denn der Hinrlichſen 
noch nicht?“ wandte ſich der Sprecher zurück 
nach der Straße, in deren Richtung vorhin einer 
der Leute ſich entfernt hatte. 

„Ich muß hinüber!“ rief jetzt das Mädchen, 
„der Vater iſt gewiß krank! Jede Secunde 
länger kann auch ein Schiff in Gefahr bringen!“ 

„Schon ganz richtig, Prinzeſſin, aber auf 
Euren zwei Beinen kommt Ihr nicht da nüber, 
müßt ſchon warten, bis das kleine Boot da iſt!“ 

Was war das? — 

Alles ſchwieg und lauſchte angeſtrengt nach 
der See hinaus, über die der Wind noch 
immer mit ungeſchwächter Kraft dahinfuhr. 

Einige Secunden lang ſprach Niemand ein 
Wort — da, horch! — Ein dumpfer, kurzer 
Ton dringt vom Meere herüber, wieder, jetzt 


wieder! 1 

„Nothſchüſſe!“ ſchreit eine entſetzte Mädchen⸗ 
ſtimme, „Gott ſei mir gnädig!“ 

Und ehe die Männer es verhindern konn⸗ 
ten, verſchwand die Mädchengeſtalt vor ihren 
Augen in der Dunkelheit, mit dem Muthe der 
Verzweiflung auf dem Wege vorwärts dringend. 
Das Waſſer ſpülte zwar über ihre Füße, aber 
ſie hatte ſtärkere Dünungen erwartet, und neuen 
Muth faſſend, eilt ſie weiter. 

„Sie iſt von Sinnen!“ hört ſie Stimmen 
hinter ih, „aber allein können wir ſie nicht 
laſſen! Wo der Hinrichſen ſo lange bleibt? — 
Hinrichſen! Hinrichſen! Dort kommt er! Hurtig, 
burtig, ein Seil her!“ 

Athemlos langt der Bote an, hinter ihm 
keuchen andere, ein kleines feſtes Boot auf der 
Schulter. Aber ehe ſie herankommen, reißt einer 
der Fiſcher dem erſten das zuſammengerollte 
Tau aus der Hand und ſchlingt es mit raſchem 
Griff um ſeinen kräftigen Körper. 

„Hier — und aufgepaßt!“ ruft er ſeinen 
Genoſſen zu, das Ende des Taues ihnen zu⸗ 
werfend, dann folgt er dem Mädchen. 

Es war hohe Zeit! 

Kaum vermochte das von der gehabten An⸗ 


ſtrengung und von der Aufregung entkräſtete 
Mädchen dem Anſturm der Wellen noch zu 
widerſtehen. Schon einige Male hatte ſie ge⸗ 
ſchwankt, der Anprall der mit jeder Secunde 
wachſenden und vom Winde herangepeitſchten 
Waſſer war zu gewaltig! Um ihre Füße 
rauſchte und gurgelte es, und der Giſcht ſpritzte 
ihr ins Geſicht. Die Entfernung bis zum 
Thurme betrug nicht dreißig Schritte mehr, und 
doch hätte ſie das Ziel nicht mehr erreicht; die 
nächſte Woge mußte fie zu Falle bringen. Da 
fühlte ſie ſich plötzlich von ſtarkem Arm um⸗ 
ſchlungen. 

„Feſtgehalten, Jungfer, hier bin ich!“ hört 
ſie nahe bei ſich eine Stimme. 

Inſtinctiv umklammert ſie die in der Dunkel⸗ 
heit in ungewiſſen Umriſſen neben ihr auf⸗ 
tauchende Geſtalt. Dann ſchlingt Jemand ein 


Seil um ſie. 

„Nun vorwärts! Jetzt müſſen wir auch 
noch bis hinüber! Haltet Euch feſt an meinem 
Arm und näher heran! — So!“ 

Wieder und wieder dröhnen dumpfe PART 
durch die Nacht vom Meere her, dazwiſchen rollt 
der Donner des noch immer nicht abgezogenen 
Gewitters und im Licht der Blitze zeigt ſich auf 
Se die ſchäumende, haushoch gepeitſchte 


ee. 

Da dringt plötzlich ſeltwärts, von der Geſtein⸗ 
bucht her ein furchtbarer Klagelaut; wie ein 
Schrei der Verzweiflung zittert es durch das 
Heulen des Sturmes. Eljen wendet das Geſicht 
nach der Richtung, woher der Ton drang; — 
nun wieder und wieder! Jetzt zerreißt ein 
ſtarker Blitz die pechſchwarze Nacht und im 
fahlen Scheine erblickt Eljen auf einer hohen 
Platte im Felſengeklüft, nicht weit vom Aus⸗ 
gange eine menſchliche Geſtalt, im langen, eng⸗ 
ſchließenden Mantel — die Arme hilfeſuchend 
ausgeſtreckt. Nach wenigen Secunden gellt es 
noch einmal herüber, markerſchütternd; dann 
war es ſtill. 

„Gott ſei uns gnädig, der Staven!“ ruft der 
entſetzte Fiſcher, und „Achtung!“ fügt er raſch 
hinzu; denn eben rauſchte eine Woge heran, 
der ſein ſtarker Körper nur mit Mühe ſtand hielt. 
Bis an die Lenden reichte das Waſſer, Eljen 
hört den Athem des Mannes keuchend aus⸗ und 
eingehen, oft fühlt ſie den Boden unter ihren 
Füßen weichen und der ſtarke Arm ihres Be⸗ 
gleiters bewahrte ſie vor dem Sturze. 

Endlich taucht vor ihnen das Gemäuer auf, 
noch einige Schritte, dann fühlt ſie feſten Boden 
unter ihren Füßen. Raſch klimmen beide die 
Stufen hinauf und klatſchend und ſchäumend 
ſchlägt die gewaltige Woge hinter ihnen her, als 
zürne ſie, daß dem Meere die Opfer entgangen. 

„Das war Zeit!“ murmelt der Fiſcher, das 
Waſſer von ſich ſchüttelnd, „mit Euch müſſen die 
heiligen Engel ſelber ſein, Prinzeſſin!“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wenn die Steine zuweilen re⸗ 
den können, ſo können es natürlich die 
Denkmäler auch. Aber die Sprache iſt etwas 
undeutlich. So geht es z. B. durchaus nicht 
immer an, aus der Zahl der Denkmäler, die 
Dieſem oder Jenem errichtet ſind, auf die 
größere oder geringere Bedeutung, Beliebtheit, 
Volksthümlichkeit des Einen oder Andern zu 
ſchließen. Es ſpielen da, wie überhaupt auf 
dem Gebiet der Anerkennung und des Ruhms, 
noch andere Bedingungen mit, als nur die 
Würdigkeit. Am ſicherſten auf ein Denkmal 
rechnen dürfen im Allgemeinen die Fürſten, 
nach ihnen die Feldherren und Staatsmänner, 
vor Allem diejenigen, die entſcheidend in einer 
Epoche nationalen Aufſchwungs mitgewirkt 
haben; weiterhin kommen die Dichter, und 
dann in einem breiten Abſtand Gelehrte, Er⸗ 
finder, Tonkünſtler, Aerzte, Induſtrielle, Volks⸗ 
vertreter, bildende Künſtler. Ein Schauſpieler⸗ 
Denkmal gehört zu den größten Seltenheiten. 
Ganz ſicher vor einem Denkmal iſt jedoch 
Niemand. Erhebt ſich doch in England ſelbſt 
die Statue eines Kammerdieners, dem treuen 
Braven von ſeiner Herrin, der Königin Vik⸗ 
toria errichtet. Auch Hunden und Pferden 
iſt die Ehre des „Ausgehauenwerdens“ be⸗ 
reits zu Theil geworden; freilich handelt es 
ſich in derartigen Fällen wohl ſtets um Pri⸗ 
vat⸗, nicht um öffentliche Anerkennung. Es 
giebt übrigens auch auf dieſem Gebiete eine 
— Ariſtokratie und eine Plebs. Zur Plebs 
ſind all jene Berühmtheiten zu zählen, deren 
Nachruhm nur ein einziges Denkmal kündet: 
viele von ihnen ſind nichts als Lokalgrößen, 
viele tragen aber auch allgemein bekannte 
Namen. Mit zwei Denkmälern muß ſich ſelbſt 
ein Mozart begnügen; auch Jenner, der Ent⸗ 
decker der Kuhpockenimpfung, Gambetta, Kör⸗ 
ner, Leonardo da Vinci haben es nicht über 
zwei gebracht. Größer iſt die Zahl derjenigen, 
denen die dankbare Mit⸗ oder Nachtwelt drei 
Statuen gewidmet hat, es ſind das Arago, 
Beethoven, Bellini, Blücher, Byron, Arioſt, 
Chriſtian IV. von Dänemark, Bolivar, der 
Befreier Südamerikas, Canning, engliſcher 
Staatsmann, Cornelius, der Maler, Coſimo 
I., Herzog von Florenz, Emanuel, Herzog von 
Savoyen, Prinz Eugen, Georg IV. von Eng⸗ 
land, Guſtav Adolf, Gutenberg, Friedrich 
Wilhelm IV., Gladſtone, Alexander v. Hum⸗ 
boldt, Bernadotte, Karl Albert von Sardinien, 
Kopernikus, Leſſing, Ludwig XV. () (der 
XVI. iſt mit einem „abgeſpeiſt“), Maria 
Thereſia, Maximilian, Kaiſer von Mexiko, 
Maximilian I. und II. von Bayern, Moltke, 


Peter der Große, William Pitt, Walter Scott, 


Thaer, der Begründer der rationellen Land⸗ 
wirthſchaft, ſchließlich Wilhelm von Oranien. 
Mit vier Denkmälern ſind begnadet Ferdinand 
I. von Toskana (1549 — 1609), Torquato 
Taſſo und, wenn wir recht zählen, Fürſt 
Bismarck — vorläufig. Die Denkmal⸗Ariſto⸗ 
kratie beginnt aber wohl erſt mit fünf. Zu 
ihr zählen Columbus, Franz I. von Oeſter⸗ 
reich, Goethe, Leopold I. von Belgien, 
Melanchthon, Shakeſpeare, Wilhelm III. von 
England. Die Zahl ſechs haben erreicht: 
Robert Burns, Dante, Jeanne d'Arc, die 
Jungfrau von Orleans, Kaiſer Joſef II., 
Lincoln, Nelſon, Waſhington — und Raifer 
Wilhelm I. — vorläufig. Schwach vertreten 
iſt die Zahl ſieben durch Graf Cavour, durch 
den irrſinnigen Georg III. von England (1), 
unter dem Nordamerika ſich von England 
losriß, und durch — Ludwig XIV. Auf acht 
haben es gebracht Friedrich Wilhelm III. und 
Garibaldi; auf neun Friedrich der Große und 
Viktor Emanuel; auf zehn die Königin Vik⸗ 
toria und Martin Luther; auf elf Robert 
Peel, der engliſche Staatsmann, auf zwölf 
Prinz Albert, der Gemahl der Königin Vik⸗ 
toria, und Napoleon I. Denkmal ⸗ König iſt 
aber bisher unſer Schiller mit — vierzehn. 
Den geringſten Eifer im Denkmal⸗Errichten 
ſcheinen die Spanier zu beſitzen; von ihren 
Dichtern erfreuen ſich nur Calderon und 
Cervantes je eines Denkmals, von ihren 
Königen nur Ferdinand V., Philipp IV. und 
V., Iſabella I. je eines; die Denkmäler der 
letzteren Beiden ſind aber nicht in Spanien, 
ſondern in Palermo und auf Kuba errichtet. 

— Ein mitternächtliches Zwiege⸗ 
ſpräch. Vor dem Landgericht in München 
wurde dieſer Tage gegen den Dienſtknecht 
Georg Huber aus Agatharied verhandelt. 
Er kam am 17. April Nachts 12 Uhr vor 
das Haus des Bauern Johann Taubenberger 
in Wies und rief: „Taubenberger, ſteh' auf!“ 
Als dieſer am Fenſter erſchien und ihn nach 
ſeinem Begehren fragte, rief Huber ihm zu: 
„Wirf mir 20 Mark herunter, oder ich brenne 
Dein Haus nieder!“ Taubenberger, der keinen 
Spaß zu verſtehen ſcheint, antwortete: „Wart 
a Biß'l“, holte ſeinen Stutzen und ſchoß mit 
dem Worte „Säh!“ dem Burſchen eine Portion 
Schrote in den rechten Arm. Zu dieſer 
Strafe erhielt Huber für ſein freches Vor⸗ 
gehen noch ſechs Monate Gefängniß. 
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